Mittwoch, den 2. (14) December 1898. 


Lodzer Tageb 


Abonnements: 
in Lodz: Rs 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
8 pr. Poſt: tið P A 
Inland, vierteljährlich RS. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ansland, vierteljährlich Rs. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. 
— s Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annonten-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ums 
Aufträge entgegen. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Aedaction und grpeditien: 
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Wichtig für Inſerenten! 


Am Donuerſtag, den 15., Sonntag, den 18. und Donnerſtag, den 22. Dezember l. J, wird das 
Podzer Tageblatt“ in einer 


bedeutend vergrösserten Auflage = 


Druckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inferirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 
ıfendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


Die Expedition. 
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Kosmetisches 
paar- 


| G bewährt gegen SERER 


Kopfschuppen und 


das dadurch verursachte 
Ausfallen der Haare. 


Bergestellt nach Angaben des 


Herrn Dr. med. I. €ichhoff. 


Specialarzt für Hautkrankheiten in Elberfeld, 
Alleiniger Fabrikant: 


Mülhens, 


Ferd. 
A7. Köln und Riga, Ne 4741. 
Hoflieferant 


Sr. Majestät des Kaisers von Russland. 


M. Die Bestandtheile des Captol-Aaar- 
wassers sind auf jeder Flasche angegeben. 


Preis pro !!ı Fl. 2 R., / Fl. 1 R. 20 K. 


Zub lad Stolarskl Ï 
magazyn mebli 


NANYNILIAN KALIS, 


Martzalkowska M 149 róg Prößne) w Warszawie 

konywa wazelkie obstalunki i całkowite urzadzınia 

lowe, posiada wilki wybór mobli po cenach pray- 
stepuych. 


eee 
Dr. E. SONNENBERG, 


ausſchließlich 
Gaut: und veueriſche Krankbeiten 
Cuinling⸗Straße Nr. 14. (Ecke W eſaaka Str.) 
Enpfangiſunden vou 10 —1 Vorm. und 3—7 
Nachmittags. 


Die deutſche agrariſche Preſſe drückt die Bez 
ſorgniß aus, es könne eine „Entente“ 
zwiſchen England und Deutſchland, 
von der Chamberlain in ſeiner letzten Rede 
ſprach, die Spitze nur gegen Rußland kehren, 
und erklärt deshalb, es würde zur allgemeinen 
Beruhigung dienen, wenn authentiſch beſtätigt 
würde, Chamberlains Behauptung von der 
Deutſchland erreichten Verſtändigung ſei mehr 
ein lebhafter Wunſch des ſanguiniſchen engliſchen 


Miniſters als eine Thatſache. Jedermann bei 
uns, ſchreibt die Magdeb. Ztg., iſt wohl von der 
Nothwendigkeit überzeugt, daß die freundſchaft⸗ 


lichen Beziehungen, 


die zwiſchen Deutſchland und 
Rußland beſtehen, 


weiter gepflegt und gefördert 


werden müſſen, und wir glauben nicht, daß 
ein deutſcher Staatsmann ſich auf eine Com- 
bination einlaſſen würde, die nur auf Koſten 


unſerer Freundſchaft mit Rußland zu erreichen 
wäre. Aber es iſt eine völlig haltloſe Voraus⸗ 
ſetzung, daß eine Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England nicht anders als mit einer 
Spitze gegen Rußland möglich fei. Herr Cham- 
berlain hat ſelbſt eine Uebereinſtimmung mit 
Rußland als wünſchenswerth für ſein Laud be⸗ 
zeichnet. Darüber kann jedenfalls kein Zweifel 
beſtehen, daß eine Verſtäudigung mit 
nichts enthalten kann, was unſere Beziehungen 
zu Rußland verändern und uns zu dieſer Macht, 
mit der wir anderthalb Jahrhunderte im Frieden 
gelebt haben und weiter leben wollen, in ein 
feindliches Verhältniß bringen könnte. Aber wegen 
des Zuges, den die Leiter unſerer auswärtigen 
Politik in der Erkeuntniß, daß in den nächſten 
Jahrzehnten in Oſtaſien die größten Fragen 
der Weltpolitik werden zur Entſcheidung ge⸗ 
bracht werden, auf dem politiſchen Schachbrett 
mit der Beſetzung von Kiautſchau gethan hat, 
wäre es zu gleicher Zeit nicht räthlich geweſen, 
wenn ſie die ſich ihnen bietende Gelegenheit 
einer Verſtändigung mit der größten 
der Welt, einer Verſtändigung, die 
Grundlage vollſter Gleichberechtigung 

Chamberlains Ausführungen angeboten 
ift, kurzer Hand hätte zurückweiſen wollen. Wir 
ſtehen in Oſtaſien erſt am Anfang von Ent⸗ 
wicklungen wirthſchaftlicher und politiſcher Art, 
deren Ausgang ſich nicht einmal in großen 


auf 
nach Herrn 
worden 


England | 


Seemacht 
der 


mit 


Dre Sigh vorausbeſtimmen läßt, und wir Haben | 


‘ 


den Regierungskreiſen noch in ſehr optimiſtiſchen 


Auſchauungen zu wiegen. Ein Telegramm aus 
Budapeſt beſagt, es werde dort der Beſchluß 
der krogtiſchen Abgeordneten, den von Koloman 


Tisza eingebrachten Geſetzentwurf nicht zu unter⸗ 
zeichnen, aber trotzdem Mitglieder der die Regie⸗ 
rung unterſtützenden liberalen Partei und des 
liberalen Clubs zu bleiben, ſo gedeutet, daß 
die kroatiſchen Abgeordneten, da ſie Delegirte 
des Agramer Landtages ſind und nicht aus 
unmittelbarer Wahl hervorgehen, wenn fie auch 
den Entwurf nicht gleich den ungariſchen Mit⸗ 
gliedern unterſchreiben, ihn jedoch annehmen 
werden. 

Es wird ſich ſehr bald zeigen, wie weit dieſe 
Auffaſſung zutrifft. Viel ſchärfer, als vorſtehende 
„Deutung“, kennzeichnet die Situation die That⸗ 
ſache, daß der bisherige Präſident des Reichstages, 
Deſider v. Szilagyi aus der liberalen Partei aus⸗ 
getreten iſt. 

Der Abgeordnete Bela Kubik, welcher nicht 
der Nationalpartei, ſondern der Kofjuth-Partei 
angehört, erklärte in einer nach Schluß der 
geſtrigen Sitzung ſtattgehabten Conferenz der 
Koſſuthpartei, er habe fih in die Nähe des 
Miniſterpräſidenten begeben, um deſſen in dem 
Lärm unverſtändliche Rede beſſer hören zu können. 


Er habe dies im Reichstage erklären wollen, 
es ſei ihm jedoch das Wort entzogen worden. 
Nach dieſer von der Parteiconferenz zuſtimmend 
angenommenen Erklärung erſcheint die Auf⸗ 
faſſung, daß Kubik den Miniſterpräſidenten 
habe inſultiren wollen, als ein Mißverſtänd⸗ 
niß. 


Zur Piequart⸗ Affaire. Die höchſte 


Beleidigung ift nach dem Abg. Lucien Mille- 
voye dem franzöſiſchen Heere durch den Caſſa— 
tionshof zugefügt worden. Der fanatiſche Natio⸗ 
naliſt ſetzt in der „Patrie“ die Hetzereien fort, 
durch die er ſich in den Verſammlungen der 
Patriotenliga hervorthut. Er führt den Heer⸗ 
führern zu Gemüthe, daß fie unrecht hätten, 


ſich noch länger alle Demüthigungen gefallen zu 


laſſen, die das „Frankfurter Syndicat“ ihnen 
auferlegt, und fragt, ob die „große Stumme“ 
ſich darein ergebe, die „große Enthauptete“ zu 


ſein. Wie? Um einen Verräther zu retten, um 
die Züchtigung eines Banditen zu verzögern, 


welcher der Nation und dem Heere zur Schande 


der gleichen Abſicht und im gleichen Geiſte ge⸗ 


ſchrieben. 

— Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Friedensſchluß. Alle Welt iſt darüber ein⸗ 
verſtanden, daß die Amerikaner den Spaniern für 


ihre leicht erfochtenen Siege geradezu drakoniſche 
Friedensbedingungen auferlegt haben. Man er⸗ 
wäge, daß die Yankees nur die beiden Seegefechte 


von Manila und Santiago gewonnen und dazu 
die kleine Feſtung Santiago erobert haben: — 
dafür beſteht der Siegespreis in wichtigen Inſel⸗ 
gruppen mit zehn Millionen Einwohnern. Ver⸗ 
gleichen wir damit die Reſultate Deutſchlands nach 
dem großen Kriege von 1870-71! Dieſe exorbi⸗ 
tauten Forderungen finden nur darin ihre Erklä⸗ 
rung, daß Spanien nicht mehr kampffähig iſt und 
keine Macht ihm helfen will. Deutſchland hat in 
dem franzöſiſchen Kriege 51000 ſeiner Söhne an 
gefallenen oder im Laufe des Krieges an Verwun⸗ 
dungen ꝛc. verſtorbenen Soldaten geopfert; von 
amerikaniſchen Soldaten ſind nur ein paar hun⸗ 
dert Mann auf dem Schlachtfelde geſtorben, aller⸗ 
dings einige tauſend Leute an den miſerablen ärzt⸗ 
lichen Einrichtungen der Feldlager zu Grunde ges 
gangen. Trotzdem behaupten die amerikaniſchen 


Jingoblätter, ihr Land habe einen Sieg erfochten, 


wie er in der Weltgeſchichte nicht ſeines Gleichen 
finde. 

Jetzt ift der Friedensvertrag perfect geworden. 
In demſelben ſteht, wie aus Paris telegraphiſch 
gemeldet wird, nichts über die cubaniſche Schuld; 
für die Abtretung der Philippinen dagegen iſt eine 
Entſchädigung von 20 Millionen Dollars feſtge⸗ 
ſetzt. Für die Ratificirung des Vertrages durch 
die Parlamente beider Länder iſt eine Friſt von 
ſechs Monaten vereinbart. Die ſpaniſchen Dele— 
girten haben indeſſen zum Schluß noch folgenden 
Proteſt verleſen: „Wir find weniger getroffen 
durch die uns auferlegten Zugeſtändniſſe, als durch 
die in der Botſchaft des Präſidenten MeKinley 
uns zugefügte Beſchimpfung. Wir proteſtiren von 
neuem gegen die Anklage wegen der „Maine“ und 
wiederholen unſeren Vorſchlag, die Frage einer ins 
ternationalen Commiſſion von Deutſchen, Englän⸗ 
dern und Franzoſen zu unterbreiten, um die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Kataſtrophe feſtzuſtellen.“ 
Die Amerikaner wieſen aber wiederum dieſen Vor⸗ 
ſchlag zurück, ein Zeichen, daß ſie kein beſonders 
reines Gewiſſen haben. Auch der mi niſterielle 
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Madrider Imparcial legt, wie telegraphiſch berid- 
tet wird, abermals lebhafte Verwahrung dagegen 
ein, daß die Schuld an der Karaftrophe der 
„Maine“ Spanien zugeſchoben werde. Das Blalt 
fügt hinzu, daß vielmehr die Amerikaner die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Exploſion trügen. 

Auf den Philippinen haben die Amerikaner 
übrigens nicht allzuviel Glück. Die Inſurgenten 
wollen ſich unter Aguinaldos Führung gegen ſie 
erheben, außerdem herrſchen dort ſchwere Fieber⸗ 
krankheiten, welche ſowohl die ſpaniſchen als auch 
die amerikaniſchen Truppen decimiren. Auf einem 
von Manila mit heimkehrenden ſpaniſchen Solda⸗ 
ten in Barcelona eingetroffenen Packetboot ſtarben 
während der Ueberfahrt 60 Mann. Ebenſo leiden 
die amerikaniſchen Truppen. Es kann daher 
kaum Wunder nehmen, daß den Amerikanern das 
gewonnene Glück ſchon etwas zweifelhaft erſcheint 
und fie nach echter Yankeeart die Sache mehr von 


dem Geſichtspunkte des „Geldmachens“ ins Auge 
faſſen, 


Inland. 
St. Petersburg. 

— In einem redactionellen Entrefilet der 
«Hop. Bp.» wird zum Beſuch des Herrn Unter- 
richtsminiſters in den Oſtſeeprovinzen u. A. bez 
merkt: „Es unterliegt nicht dent geringſten Zwei⸗ 
fel, daß die jüngſte Reiſe N. P. Bogoljepow's 
die Lage der Staatsſchule im Gebiet nur befeſtigen 
werde, einer Schule, die ſo vorzügliche Reſultate 
inmitten der lettiſchen und eſtniſchen Bevölkerung 
zeitigt, daß dieſe bereits vollkommen vorbereitet iſt 
für die Möglichkeit der Einführung der Semſtwo 
mit ruſſiſcher Sprache in den drei baltiſchen Gou- 
vernements. Das bekundeten unlängſt auch die 
localen Zeitungen, natürlich nicht die deutſchen. 
Unter den ruſſiſchen Männern und Adminiſtratoren 
des Gebiets kommt es auch keinem einzigen in 
den Sinn, daran zu zweifeln, daß nunmehr end⸗ 
giltig das Gebäude der ruſſiſchen Schule im Ge⸗ 
biet gekrönt erſcheint. Auch in die enge baltiſche 
Welt, ſo ſcheint es, iſt das Gerücht gedrungen, 
daß die im Wilnaſchen und Warſchauſchen Lehr⸗ 
bezirk Agenden Beſtimmungen gegen den ohne 
ſtegierungserlaubniß und Aufſicht geleiteten gehei⸗ 
men Uaterricht jetzt auch auf das baltiſche Gebiet 
Anwendung finden würden.“ 

— Hinſichtlich der ſtädtiſchen Beſteuerung 
von Gebäuden, in welchen ſich Kronsinſtitutionen 
befinden, iſt, den Reſidenzblättern zufolge, eine 
Senatsentſcheidung erportirt werden, der zufolge 
bei der Beſtenerung von der Krone oder Privaten 
angehörenden Gebäuden, in denen Kronsinſtitu⸗ 
tionen untergebracht find, zu unterſcheiden ſeien: 
a) diejenigen Theile ſolcher Gebäude, in denen 
fih ſpeziell die Kronsinſtitutionen befinden und 
b) die Quartiere der Amtsperſonen, welche zu 
dieſen Kronsinſtitutionen gehören. Im erjteren 
Falle ſei die Beſteuerung mit der ſtädtiſchen Im⸗ 
mobilienſteuer nicht zuläſſig, im zweiten erfolge 
ſie auf allgemeiner Grundlage. 

— Mit wie großer Aufmerkſamkeit man in 
Deutſchland den Bau der Sibiriſchen Bahn verz 
folgt und bereits die Conſequenzen zu ziehen be⸗ 
ginnt, die mit der Fertigſtellung dieſes Eiſenbahn⸗ 
weges für den Waarenaustauſch zwiſchen den beiden 
großen Nachbarreichen zu erwarten ſind, beweiſt 
folgende vom „St. Pet. Herold“ wiedergegebene 
Mittheilung, welche der „Kön. Allg. Ztg.“ aus 
Berlin zugeht: 

Seitdem die öſtlichen Theile Rußlands durch 
den fortſchreitenden Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn 
in ſtetig ſteigendem Maße für die Welt-⸗Wirthſchaft 
au Bedeutung gewinnen, kommt es darauf an, die 
Verhältniſſe in den erſchloſſenen Gebieten kennen 
zu lernen und ſich vornehmlich darüber zu verge⸗ 
wiſſern, ob und inwieweit die dortige Landwirth⸗ 

ſchaft berufen fein wird, auf dem Weltmackt eine 
Rolle zu ſpielen. Hiemit würde dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Sachverſtändigen in St. Petersburg eine 
Aufgabe zufallen, welche ihn auf eine Reihe von 
Jahren voll und ganz in Anſpruch nehmen und 
ſeiner bisherigen Thätigkeit mehr oder weniger 
entziehen würde. Es wird deshalb ſeitens des 
auswärtigen Amtes im Eiuverſtändniß mit dem 
preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft beabſich⸗ 
tigt, künftig zwei landwirthſchaftliche Sachverſtän⸗ 
dige nach St. Petersburg zu entſenden, von denen 
dem einen die Bearbeitung der großen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe im öſtlichen Rußland (Sibirien) 
obliegen würde, während der andere mehr die land⸗ 
wirthſchaftlich⸗techniſchen Aufgaben zu bearbeiten 
und ſich weſentlich auf das weſtliche (Europäiſche) 
Rußland zu beſchränken hätte. Erſterer hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich umfaſſende und langdauernde Infor⸗ 
mationsreiſen im Aſiatiſchen Rußland auszufüh⸗ 
ren. Es hat ſich ferner als wünſchenswerth her⸗ 
ausgeſtellt, den Schwerpunkt der Thätigkeit des 
bisher bei der Botſchaft in Wien zugetheilten land⸗ 
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen mehr nach dem 
Oſten zu verlegen. Derſelbe iſt daher am aus⸗ 
wärtigen Amte im Einvernehmen mit dem preußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsminiſter bis auf Weiteres der 
Geſandtſchaft in Bukareſt beigegeben worden. 

Kiew. Im zweiten Stockwerk der Kloſter⸗ 
kirche wurde unter dem Gewölbe ein Schatz ge⸗ 
funden. Unter einer eiſernen Platte fand man 
vier alterthümliche Metallkaſten und ein hölzernes 
Tönnchen gefüllt mit goldenen und ſilbernen Mün⸗ 
zen. Die meiſten Münzen ſtammen aus der Zeit 
Sigismund III. und ſind polniſchen Urſprunges, 
während eine große goldene Münze die Jahreszahl 
1702 trägt und unter Peter dem Großen geprägt 

worden iſt. Aus bei den Kaſten gefundenen Do⸗ 
kumenten iſt erſichtlich, daß der Schatz im Jahre 
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borgen worden ift. Das Verzeichniß der Münzen Geſichtspunkten beherrſcht, — ob fie aber eine 


nennt 1100 goldene Dukaten und 10,000 Thaler 
in Silber. Der Schatz wurde in die Schatzkam⸗ 
mer gebracht. 

Jekaterinoſſlaw. Nach dem ⸗Ipuas. 
Kpaä> hat ſich am 19. November um 9 Uhr 
früh auf der Jekaterinenbahn an einer doppel⸗ 
geleiſigen Strecke eine ſchwere Kataſtrophe zuge- 
tragen. Am genannten Tage waren ca. 60 
Remontearbeiter auf dieſer Strecke beſchäftigt. Bei 


dem herrſchenden ſtarken Nebel ließ ſich auf einige 


Schritt nichts unterſcheiden und plötzlich hörten 
die Arbeiter das Herannahen eines Zuges. Als 
ſie nun blindlings nach allen Seiten auseinander⸗ 
liefen, um dem Waarenzuge auszuweichen, 
unbemerkt von den Arbeitern auf dem 

Geleiſe ein Courierzug heran. Von den 
tern, die ſich in dieſem Moment 
nen befanden, wurden ſechs zu Tode überfahren; 
die Zahl der Verwundeten iſt einſtweilen noch nicht 
feſtgeſtellt. . 


anderen 


Moderne Kriegsurſachen. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Die Ereigniſſe der allerjfüngſten Gegenwart 
auf politiſchem Gebiete laffen manh’ traurige 
Folgerungen für das kommende Jahrhundert zu. 
Wir meinen die Zwiſchenfälle in China, den 
glücklich beigelegten Streit um Faſchoda und den 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg. Alle diefe Ereig- 
niſſe zeigen uns, daß die politiſchen, die natio⸗ 
nalen Kämpfe, unter denen die Welt im Laufe 
dieſes Jahrhunderts mehrfach zu leiden hatte, 
ffon in das Reich der Vergangenheit zurück⸗ 
treten und die neue Aera, die gerade vor einem 
Jahre für das kommende Jahrhundert angekündigte 
Aera der handelspolitiſchen Beſtrebungen und 
Auseinanderſetzungen bereits jetzt angebrochen iſt. 
Denn wer wird andere Beweggründe, als aus⸗ 
ſchließlich handelspolitiſche in den politiſchen Vor⸗ 
gängen der jüngſten Gegenwart finden wollen? 
Die Konflikte in Oſtaſien ſind doch nur wirth⸗ 
ſchaftlichen Charakters, — der ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſche Krieg wurde doch zu allererſt durch die 
Beſtrebungen Nord⸗Amerikas, ſich einen Stig- 
und Ausgangspunkt zur Gewinnung einer wirth⸗ 
ſchaftlichen Einflußſphäre in Oſtaſien zu ſichern, 
hervorgerufen; die plötzliche Freundſchaft Eng⸗ 
lands für Amerika und die Unterſtützung, die es 
dieſem Staate in der Philippinenfrage gewährte, 
entſpringt wiederum doch auch nur der ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Hoffnung Großbritanniens, daß aus dem 
Machtzuwachs Amerikas für den „angel-ſächſiſchen 
Bruder“ etwas abfallen könnte. Und was nun 
den Faſchodaſtreit betrifft, fo mag es auf den 
erſten Blick ſcheinen, daß hier rein politiſche 
Intereſſen im Spiele waren; vertieft man ſich 
aber in das Studium dieſes neueſten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Handels, ſo findet man, daß England 
den Streit nur aus handelspolitiſchen Beweg⸗ 
gründen heraufbeſchworen hat, denn in Egupten 
und im Nilthal vertheidigt es nicht nur ſeine 
zukünftige Stellung in Afrika, ſondern auch den 
Seeweg nach Indien und damit ſeine Macht⸗ 
ſtellung in Aſien. 

Und es iſt wahrlich kein Zufall, daß überall 
von Großbritannien die Rede iſt, denn dieſer 
Staat beherrſcht ſeit Jahrhunderten alle Welt⸗ 
märkte und es giebt keinen Welttheil, in dem 
er nicht ſchon lange das Beſte in feinen Beſitz 
hat. Es darf daher andererſeits nicht Wunder 
nehmen, daß England, da es ſeine Stellung 
als erſte Handelsmacht der Welt behaupten will, 
mit allen Mitteln für die Erhaltung ſeiner alten 
Einflußſphären kämpft. Der Faſchodahandel zeigt 
uns, daß die Briten die Weltlage erfaßt haben 
und daß ſie auf keinen Fall, ſchon aus Selbſter⸗ 
haltungsgründen, mit ſich ſpaßen laſſen werden. 
Hier hat Frankreich nachgeben müſſen, nicht weil 
eine friedliche Verſtändigung erzielt worden wäre, 
ſondern weil Frankreich fih im Augenblick nicht 
im Stande fühlte, den hingeworfenen Handſchuh 
aufzunehmen. 

Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend, be- 
haupten wir, daß die Weltlage viel ernſter ge⸗ 
worden iſt, ſeitdem der Kampf vom rein poli⸗ 
liſchen Boden auf handelspolitiſches Gebiet über⸗ 
tragen worden iſt. Das Benehmen der Ameri— 
kaniſchen Union in ihrem Kriege mit Spanien 
und die Unterſtützung der Großmachtbeſtrebung 
der Amerikaner ſeitens Englands werfen ſchon 
jetzt im Voraus ihre Schatten auf die zu⸗ 
künftige Geſtaltung der Dinge im nächſten Jahr- 
hundert. 

Als Anfang dieſes Jahres der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter des Aeußern Graf Golu⸗ 
chowski öffentlich den Gedanken ausſprach, den 
ein viertel Jahr vor ihm der engliſche Premier 
Lord Salisbury zum Ausdruck brachte, das XX. 
Jahrhundert werde eine Aera, der handelspoli⸗ 
tiſchen Beſtrebungen und Auseinanderſetzungen brin⸗ 
gen, da empfand die Welt die tiefſte Befriedigung 
ob dieſer Kundgebung, — man wollte in ihr eine 
frohe Friedensbotſchaft für die kommenden Zeiten 
erblicken und aus den Worten der beiden leiten⸗ 
den Staatsmänner folgerte man den Schluß, 
daß, da die Triebfeder aller ſtaatlichen Hand⸗ 
lungen die Rückſicht auf den internationalen 
Handel und deſſen Intereſſen bilde, kein Staat 
ſich in Zukunft entſchließen werde, durch einen 
Krieg — und ſelbſt einen ſiegreichen — die 
weitere ökonomiſche Entwickelung des Landes in 
Frage zu ſtellen. 

Die jüngſte Gegenwart macht leider dieſe 
Hoffnung und frohe Zuverſicht zu nichte; die 
Weltpolitik wird zwar zur Zeit ſchon haupt⸗ 


1731 unter dem Archimandriten Roman Kop ge- Lächlich von wirthſchaftlichen und handelspolitiſchen 


ſauſte 


Arbei⸗ 
auf den Schie⸗ 


| 


| 


Gewähr dafür bildet, daß die 
Gegenſätze und der Kampf 
märkte in friedlicher Weiſe 
gleich gebracht werden können, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt ſein. Es iſt aber nicht zu leugnen, 
daß da, wo die Gewinnſucht mit im Spiele iſt, 
Menſchlichkeit und Brüderlichkeit aufhören. Das 
trifft ſowohl im Leben des einzelnen Indi⸗ 
viduums, als auch in dem ganzen Staaten⸗ 
gebilde zu. A. M. 


handelspolitiſchen 
um die Welt⸗ 
allein zum Aus⸗ 


Trinkwaſſer. 


Mitgetheilt vom Patentbureau H. & W. Pataky 
in Berlin. 


Als im Jahre 1892 in Hamburg die Cho⸗ 
lera ausgebrochen war, und 


täglich oft Tauſend 


Menſchen dieſer verheerenden Seuche erlagen, da 


ſuchte man nach einem Grund, 
tung und verheerende Wirkung der Seuche zur 
Folge hatte. Der Grund war bald gefunden. Die 
Waſſerleitungsanlagen, welche Hamburg mit Trink⸗ 
waſſer verſorgen ſollten, waren, da das Waſſer 
unfiltrirt aus der ſchmutzigen Elbe in die Woh⸗ 
nungen gelangte, die hauptſächlichſte Urſache, daß 
der 
Natürlich ging die Hamburger Behörde mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln daran, der furcht⸗ 
baren Seuche Einhalt zu gebieten. Es wurden 
große Filteranlagen angelegt, die Hamburg mit 
reinem Trinkwaſſer, das frei von Krankheitserregern 
war, zu verſorgen. Keine Koſten wurden ge⸗ 
ſcheut, um zum Ziele zu gelangen. Als im nächſten 
Jahre die Cholera vereinzelt bezw. in einigen 
abgegrenzten Bezirken auftrat, ſo fand man bald die 
Urſache darin, daß das zu ſenen Bezirken geleitete 
Waſſer geſundheitsſchädlich war, j 
Theil der Filteranlagen, welche dieſes Waſſer paffi- 
ren mußte, nicht richtig funktionirte. Der Scha⸗ 
den wurde alsbald reparirt und auf dieſe Weiſe 
die Ausbreitung der Krankheit im Keime 
erſtickt. - 

Es iſt klar, daß ein reines Trinkwaſſer von 
höchſter Wichtigkeit, namentlich für die Bevölke⸗ 
rung von Großſtädten ſein muß. So beſitzt Ber⸗ 
lin ſein Trinkwaſſer theilweiſe aus dem Teufels⸗ 
ſee im Grunewald und ſeit neuerer Zeit auch aus 
Friedrichshagen. Das Waſſer paſſirt natürlich weit 


der die Ausbrei⸗ 
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chen, zu welchem viele Sachverſtändige geladene 
waren. Dieſelben gaben ihr etwas jonderbaresf 
Urtheil dahin ab, daß es vollkommen gleich fei fi 
ob man natürliches Mineralwaſſer trinke oder künſt⸗ 
lich mit Salzen hergeſtelltes Waſſer. Die geſund⸗ 
heitliche Wirkung des Aufenthaltes in den betreffen⸗“ 
den Badeorten rühre nicht von dem Waſſer her, 
ſondern davon, daß die Patienten fih neben der“ 
vorzüglichen Luft einer wohlthuenden Ruhe 
erfreuen. Dieſes Verdikt erregt kein geringes! 
Aufſehen. j 
Ein von Salzen vollkommen freies Wafjech 
ſchmeckt nicht nur fade, ſondern es iſt auch der 
Geſundheit direkt nachtheilig. Verfehlt iſt es da⸗ 
her, abgekochtes Waſſer zum Trinken zu benutzen,]! 
da in demſelben durch das Kochen die gelöſten . 
Salze zum größten Theile entfernt, d. h. als“ 
Niederſchlag ausgefallen ſind. | 


Dezember, 


: » Arar Nachdruck verboten. 
Jetzt ſind wir wieder eingetreten in den Monat, 


welcher den kürzeſten Tag des Jahres bringt, und f 
der, wenn er will, uns die Temperatur des Winters 


Krankheitskeim ſo raſch Ausbreitung fand. 


eee Weiſe zum Bewußtfein bringen 
un. 
Wer aljo feinen Brunnen noch nicht mit einer 


Strohhülle geſchützt und ſeinen Keller noch nicht 


weil derjenige 


gegen den Froſt geſichert hat, der hole fo ſchnell é 
kann das Aae h i 
Der Blumenfreund mag die Dichligkeit der 
Fenſter gut unterſuchen, und wenn er nicht ganz 
fider weiß, daß feine Blumen hinter dem: 
ſelben des Nachts froſtfrei ſtehen, ſo ſetze er die— 
ſelben lieber jeden Abend auf den Fußboden und 
ſtelle ſie am andern Morgen wieder an ihren 
Platz. 
Denn faſt alle unſre Zimmerpflanzen find ſehr 
ſenſibel gegen Froſteinwirkungen, die eine mehr, | 
die andere weniger, am weuigſten die Topfrofen, 
die ja auch im Freien den Winter über aushalten 
würden. j 

Hat man nach dieſen Richtungen hin Alles f: 


angeſehen, fo forge man auch für die Wohlfahrt 


ausgedehnte Filteranlagen, ſodaß die Berliner Be⸗ 


völkerung mit vorzüglichem Trinkwaſſer verſorgt 
iſt. Ein ausgezeichnetes Trinkwaſſer beſitzt bei⸗ 


ſpielsweiſe auch die Bayriſche Hauptſtadt, die ihr 1 
Tapeten und dem Kalkputze, wenn fie kälter und 


Waſſer aus der Mangfall bezieht. Zu Aufang der 
70er Jahre war München auch von verheerenden 
Seuchen heimgeſucht, iſt jedoch ſeit mehr als 20 
Jahren eine der geſundeſten Städte Deutſchlanos, 
was ganz gewiß in dem vortrefflichen Trinkwaſſer 
ſeine Urſache hat. 
ner Trinkwaſſer einen ſehr hohen Härtegrad, d. h. 


Allerdings beſitzt das Münche⸗ 


es ijt ſehr reich an gelöſten Salzen, hauptſächlich 


an kohlenſaurem Kalk. 
obachten, wenn 
Stunden ſtehen läßt, wobei ſich ein weißer Rand 
an dem Glaſe am oberen Niveau der Waſſerfläche 
bildet. Dampft man das Münchener Waſſer⸗ 
leitungswaſſer ein, ſo bleibt ein verhältnißmäßig 
großer, jedoch ſchneeweißer, von organiſchen Sub- 
ſtanzen vollkommen freier Rückſtand. Hingegen 
hinterließ das Waſſer aus Münchener Brunnen, 
die früher die bayriſche Reſidenz mit Waſſer ver⸗ 
ſorgten, einen braunſchwarzen, mit organiſchen Sub⸗ 
ſtanzen durchſetzten Eindampfrückſtand. 

Der Gehalt an Salzen iſt dem menſchlichen 
Körper ſehr zuträglich. Das Waſſer darf allerdings 
keine ſalpeterſaurem Salze oder Ammoniakſalze ent- 
halten, da der Gehalt an derartigen Salzen ein 
Beweis dafür iſt, daß in das Waſſer organiſche, 
ſtickſtoffhaltige und der Geſundheit daher ſehr nad- 
theilige Subſtanzen gelangen. Der Stickſtoff der 
organiſchen Subſtanzen findet ſich in Form von 
Ammoniakſalzen oder bei weiter gehender Oxyda⸗ 
tion in Form von ſalpetrigſauren oder auch ſal⸗ 
peterſauren Salzen im Waſſer vor. Ein ſolches 
Waſſer iſt ſelbſtverſtändlich als Trinkwaſſer total 
zu verwerfen. 

Für die Geſundheit ſehr zuträglich ſind die 
ſogenaunten Sänerlinge, d. h. die kohlenſäure⸗ 
reichen Wäſſer, wie ſie in Oeſterreich und in 
Deutſchland an vielen Orten zu Tage treten, fo 
hauptſächlich in der Provinz Heſſen⸗Naſſau in 
Niederſelters, Ems, Soden, Kronthal u. a. Dieſe 
Waſſer, z. B. die zu Soden und Umgegend zu 


Tage tretenden, fnd ſtark eifenhaltig, weshalb diefe | 


Orte von Blutarmen, Lungenkrauken zur Kräf 
tigung ihres Blutes ſehr viel beſucht werden. 
Allerdings iſt es das Waſſer nicht allein, welches 
den für die Geſundheit jo vortheilhajten Aufent⸗ 
halt in jenen Orten ausmacht, ſondern auch die 
herrliche, waldreiche Umgebung. 

Viele Quellen enthalten auch Jod in der Form 
von Jodkalium, oder Jodnatrium. Natürlich iſt 
der Gehalt an dieſen Salzen meiſt ſehr gering. 
So ſtehen z. B. die Jodquellen zu Tölz in Ober⸗ 
bayern in gutem Rufe wegen ihrer vortrefflichen 
Wirkung. Dieſe Quellen kamen durch ein eigen⸗ 
artiges Unternehmen eine Zeit lang in einen böſen 
Verdacht. Ein Hotelbeſitzer machte nämlich zu 
Anfang der 90er Jahre eine rieſige Reklame mit 
ſeinen ungewöhnlich jodreichen Quellen. Er ließ 
das Waſſer durch hervorragende Profeſſoren analyz 
ſiren, welche einen reſpektablen Prozentſatz von 
Jod fanden. Alle Welt war erſtaunt über dieſe 
merkwürdige Thatſache. Schließlich ſtellte es ſich 
doch heraus, daß der Beſitzer dieſer jodreichen Quellen 
ein äußerſt findiger Kopf war, indem er gewöhn⸗ 
liches Quellwaſſer mit künſtlichen Jodſalzen ver⸗ 
ſetzte. Es kam zu einem großen Prozeß in Mün⸗ 


Man kann dies leicht be⸗ 
man ein Glas Waſſer mehrere 


des ganzen Hausgebäudes während der kalten Zeit, | 
insbeſondere aber kümmere man fih um Räume, 
welche nicht bewohnt ſind. i 

Sobald große Kälte eintritt, müſſen Fenfter f 
und Thüren derfelben ſorgſam geſchloſſen werden,]. 
damit die Temperatur in denſelben nicht gar zu 
niedrig ſinkt. 

Denn beim Zurückgehen der Temperatur ziehen 
ſich alle Körper zuſammen. Dies gilt auch von den 


kälter werden. 

Wenn ſich aber die einzelnen Theile der Ta- 
peten oder des Kalkputzes zuſammenziehen, ſo 
werden dieſelben an den ſchwächſten Stellen ge- | 
1 fih vom großen Kalk- und Tapetenkörper 
öſen. 

Es giebt alſo in Folge großer Kälte leicht 
Riſſe und Sprünge in Wänden und Decken, und 
wenn man in ſolchen ſehr ſtark erkalteten Räumen 
oft ein Kniſtern und Knacken hört, jo rührt dies 
eben devon her, daß die Wand- und Deckenkörper 


ſich zuſammenziehen, und ihre einzelnen Theile ſich 


voneinander zu löſen beſtrebt find. 
Wie man aber ſeine Blumen und ſeine Lokali⸗ 
täten gegen die Unbilden der Witterung in Schutz 


nimmt, fo ſchütze man auch ſich ſelbſt, indem man 


je nach der Witterung die Anzahl der Kleiderhüllen 
beſtimmt. > 

- Dabei vergeffe man nicht, daß man ein De- 
wegliches Weſen und im Stande ift, durch die Be⸗ 
wegung die Körperwärme zu vermehren. Es braucht 
alſo nicht grade deshalb der dicke Winterüberzieher 
Lebenden zu werden, weil wir im Monat Dezember 
eben. 

Namentlich bei einer geringen Anzahl von 
Kältegraden ohne Wind fällt ein ſolches Kleidungs⸗ 


ſtück oft ſehr läſtig und erſcheint zuweilen viel noth- 


| 
| 


wendiger, wenn eine naßkalte, windige Witterung 
herrſcht. | 

Hat man fih aber unter einem Ueberzieher 
im Schweiß gelaufen, und muß ſich nachher ohne 
denſelben in nicht genügend erwärmten Lokolen 


aufhalten, ſo kann man ſeiner Geſundheit einen 


ebenſo wie fih 


\ 
i 
1 


l 


N 


| 


nachdrücklichen Schaden zufügen. W 
Man ſchützt alfo den Körper oft mehr durch 
eine Hülle, die man nicht überzieht, als durch eine S 
ſolche, die man ihm zum lleberfluſſe aufbürdet, M 
Mancher oft beſſer pflegt durch iH 
das, was er nicht ißt und trinkt, als durch das, 
was er ißt und trinkt, weil auch diefe Art „Pflege“ 
häufig weit über das Maaß des Zuträglichen IM 
hinausgeht. AAi 
Und namentlich was das Trinken anbelangt. 
pflegt im Monat Dezember ſehr viel geſündigt zu 
werden. Denn die Tage find kurz und die Abends f 
lang, die Wirthshäuſer zahlreich und die Wege das N 
hin ſehr geebnet. I 
Wer nun gar in der bitterfalten und feucht 
froſtigen Winterzeit feinen Beruf den Tag überp; 
im Freien ausübt, der glaubt oft, fih des Abends zu 
im Wirthshauſe pflegen zu müſſen. bel 
Ja, wenn der Mann im Dezember auch offre 
gern zu Haufe bleiben möchte, fo wird er von Frauhn 
und Kindern ins Wirthshaus getrieben. Denn ela 
giebt kaum einen Raum im Haufe, um ihn gu be i 
3 af 
In einem der Zimmer ſitzt die Mama uudes] 
bereitet etwas vor, was Maun und Kinder 10 
wiſſen ſollen, alle übrigen Räume aber haben di 1 
Kinder belegt, um Arbeiten, die wieder dem Papzeitſ 
und der Mama gegenüber geheim bleiben follei 
auszuführen. 5 
Alſo ſpinnt Jedes für fiğ geheime Fäden. 
Wenn fie aber fertig find, fo find fie doch alle Rer 
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gleicher Art und bilden, weun ſie zuſammengewebt 
find, das Stücklein Leineward, in welchem der Hei- 
land in jedem Jahre von Neuem geboren wird: 
Die Liebe, welche am Jahresfeſte der Geburt des 
Erlöſers der Menſchheit ſich im ganzen Staat, 
in der Familie aber ganz befonders ſich kund 


giebt. 


Dieſe Liebe arbeitet lange Zeit vorher an den 
Ueberraſchungen, welche Eins dem Andern am 


Weihuachtsfeſte bereiten will, wie die Vorſehung 


) 


lange, lange Zeit die Menfchen vorbereitete, ehe fie 
die Welt mit demjenigen beglücken konnte, deſſen 


Fahne dereinſt die geſammte Menſchheit folgen 
wird, um das von ihm ausgehende Gebot zur 


Durchführung zu bringen: „Liebet Euch unter⸗ 
einander!“ 

Dies Gebot hat er einſt ſeinen Jüngern ge⸗ 
geben, und hinzugefügt: „Wie ich Euch geliebet 
habe!“ 

Er aber hatte Alle geliebet, ohne Anſehen der 


Perſon, und diefe Liebe, welche die ganze Chriften- 


heit, ob Arm oder Reich, Vornehm oder Gering, 
zu einander haben ſoll, die Liebe, vermöge deren 


Jeder den Andern achten ſoll wie ſich ſelbſt, das 


j 


3 


"i 


ift das vornehmſte Gebot jenes Gottgeborenen aus 
Nazareth! 

Seine Lehre aber fiel wie ein milder Regen 
auf die froſtigen Herzen ſeiner Zeitgenoſſen, um ſie 
zu erweichen, auf die Herzen der Schriftgelehrten, 
welche die ſtarren Satzungen an die Stelle der 
Liebe zu ihren Mitmenſchen ſetzten, auf die Herzen 
jenes rohen, mächtigen Römervolkes, welches anſtatt 
mit dem Prinzipe der Liebe mit demjenigen der 


Sklaverei bis an das Ende aller Dinge den Staat 


f 


j 
í 


regieren zu können glaubte. 

Und wie die Geburt des Heilandes in jene 
finſtern Zeiten fiel, in welchen die Sklavenpeitſche 
und das Kreuz Jeden bedrohte, welcher ſich vermaß, 
die ſtarren und rohen Geſetze jener Periode be⸗ 


ſeitigen zu wollen, alfo feiern wir auch noch heute 


. 


das Feſt der Geburt Chriſti zu einer Zeit, in 
welcher die Finſterniß vorherrſcht, die Nacht am 
längſten iſt, zur Zeit der Winterſonnenwende, wenn 
ſich die Sonne am weiteſten ſüdwärts geneigt hat, 


ſich wendet, wieder nordwärts zu wandern ſcheint und 


Avon Tag zu Tag ihre Strahlen heller und wärmer 
Izu uns herabſendet. 


Wie alſo das holde Himmelslicht uns von 


liebt ab wieder mildern, beſſern Zeiten entgegenführt, 


f 


i 


( 


t 
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daljo erſchien vor nunmehr 1899 Jahreu jenes Licht, 


welches, von Bethlehem ausgehend, die Finſterniß 


gerhellte, und im Laufe der Zeit die Aufklärung und 


Wiſſeuſcheft an die Stelle der Unwiſſenheit und 
des Aberglaubens ſetzte. 


Kein Wunder, daß bei der Geburt jenes 


Königs, welcher das Reich der Finſterniß zu gerz 


ſtören geboren war, die Gewaltigen erzitterten, 


Ideren Macht auf Unwiſſenheit und Aberglauben der 


Maſſen beruhte, kein Wunder, daß ſelbſt der mächtige 


Herodes einem Knäblein nach dem Leben trachtete, 


Avon welchem die Propheten geweisſagt hatten, es 


olle dem Lande als „ein ueuer Konig erſtehen, 


der wohl regieren wird, und ſoll Recht und Ge⸗ 


Irechtigkeit aufrichten auf Erden.“ 


Fahre zur Feier der Geburt 


Idieſem Sinne kämpft, der bricht eine 


Helt „Sylveſter“ genannt. 


mur noch 


Vereinigen wir uns alſo auch Alle in dieſem 
deſſen, welcher das 
Reich der Liebe auf Erden aufzurichten begonnen 
hat und der noch heute unter uns weilt, um für 
dieſes ſein großes Werk weiter zu ſtreiten, um 


ſeudlich die geſammte Menſchheit zu Vollbürgern im 


Reiche der Nächſtenliebe zu machen. 

Wer aber für das Reich des Welterlöſers in 
Lanze für 
Recht und Gerechtigkeit. Denn daß in allen Landen 
der Welt auch dem Niedrigſten in Zukunft Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahre: Das iſt die vollkommene 


Durchführung des Prinzips der Nächſtenliebe! Das 


iſt das Gottesreich auf Erden, in welchem jeder 
den Willen thut ſeines Vaters im Himmel.“ 

Das Feſt der Weihnachten fällt ſo, daß acht 
Tage nach dem Vorabende deſſelben der letzte Tag 
es Jahres folgt. 

Dieſer Tag wird in der ganzen civiliſirten 
Er war in frühern 
ein gebotener Feiertag, wird aber heute 
als der Namenstag des Papſtes Syl⸗ 
hefter I. betrachtet, welcher zur Zeit des römi⸗ 


Zeiten 


chen Kaiſers Conſtantin lebte und einen ſol⸗ 
Athen Einfluß auf dieſen auszuüben verſtand, 
daß er ſchon während ſeiner ganzen Regierung 


die Chriſten ſchützte und begünſtigte, endlich die 


Perehrung der alten tömifchen Götter im ganzen 
‚Weiche verbot und fih kurz vor ſeinem Tode ſelbſt 
aufen ließ. 


Bis dahin waren die Chriſtengemeinden von 


ben Römern entweder auf eine grauſame Weile 


erfolgt worden, 


oder aber höchſtens geduldet ge⸗ 


= = 


e! 


r 


aan 


Avefen. 


Sylveſter, welcher durch ſein kluges Ber 
nehmen gegen den römiſchen Kaifer Con- 
fantin einen ſolchen Umſchwung der Dinge 


herbeigeführt hatte, ſtarb am 31. December des 
ahres 335. 

Ihm iſt daher der letzte Tag des 1 0 ge⸗ 
dwidmet, und da das Andenken an ihn zugleich ein 
Freidenfeſt für die geſammte Chriſtenheit ift, 
heldt durch ihn von ſchrecklichen Drangſalen bes 
heit wurde, jo erſcheint es nicht wunderlich, daß 
ihm in jedem Jahre das Requiem beim Punſch⸗ 
dae geſungen wird. 

Das ſſt nun einmal ſein Schickſal ſchon des⸗ 
halt, weil fein Sterbetag mit dem letzten Tage 


„J des zahres zuſammenfällt, und die civiliſirte Welt 


4 
1 bunftkowle beſchließen, zumal es fih auch gleidh- 
Hirten Wum handelt, das neue Jahr auf eine 


0 


kann doch unmöglich das alte Jahr ohne eine 


würdige Weiſe zu bewillkommnen. 
Denn wie das ganze Leben eine Reiſe iſt, ſo 


Ainachen wir außerdem in jedem Jahre noch eine 


eh ergnügungstour um die Sonne, und nohl dem, 
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welcher fein Retourbillet ganz abfahren und am 


Sylveſtertage mit den übrigen noch im Zuge vor⸗ 
handenen Paſſagieren wieder auf der alten Stelle 
anlangen kann. s 

Am erſten Januar aber beginnt die Rund⸗ 
reiſe von neuem, und wer ſich im Wagenabtheil 
dieſer Welt einen guten Platz zu ſichern weiß, 
dem bekommt die Reiſe jedesmal ſehr gut, am 
beſten denjenigen, welche im Reſtaurationswagen 
ſitzen und dem Kelluer nur zu winken brauchen, 
wenn ſie durſtig und hungrig ſind. 

Solche Leute merken gar nicht, daß ſie unter⸗ 
wegs ſind und daß die Stationen ſo ſchnell wech⸗ 
ſeln, daß wir in jedem Monate innerhalb eines 
andern Sternbildes angelangt ſind. . 

Stellt man ſich vor, in welcher Gegend des 
Himmelsgewölbes wir im Juli uns befinden, 
wenn uns eine ſengende Hitze umgiebt, und ver⸗ 
gleicht hiermit den Monat Jauuar, ſo kann man 
wohl ſagen, daß auf dieſer großen Reiſe auch der 
„Luftwechſel“ nicht fehlt, um deſſen Willen auf 


der Erde ſelbſt ſo viele Reiſen unternommen 
werden. 
Wenn man den Jahresumlauf von dieſer 


Seite betrachtete, ſo wäre es am Platze, daß man 
feinen Nebenmenſchen am Neuſfahrstage eine 
„glückliche Reiſe“ wünſcht. 


Tageschronik. 


— Der Verweſer des Miniſteriums der Volks⸗ 
aufklärung Geheimrath N. P. Bogoliepow 
traf am Sonntag Abend mit den Poſtzug in 
Warſchau ein und wurde auf dem Bahnhof em⸗ 
pfangen vom Curator des Lehrbezirks Geheimrath 
Ligin, deſſen Gehülfen Wirkl. Staatsrath Dobro⸗ 
wolski, dem Gehülfen des Generalgouverneurs 
Generalmajor Onoprienko, dem Stadtpräſidenten 
Generalmajor Bibikow, dem Oberpolizeimeiſter 
Oberſt Lichatſchew und ſämmtlichen Beamten des 
Reſſorts der Volksaufklärung. Seine hohe Ereel- 
lenz ſtieg im Hotel d' Europe ab. 

Wie bekannt iſt Seitens unſeres Herrn 
Stadtpräfidenten höheren Orts ein Project zur 
Reorganiſation des Magiſtrats und der 
Stadtcafje, Vermehrung der Zahl der Beam: 
ten ꝛc. eingereicht worden. Mit Rückſicht hierauf 
iſt 
Generale Gouverneurs von Warſchau 


der Gehülfe 


des Warſchauer Präſidenten, Wirkl. Staatsrath 
Zietkowski nach Lodz abdelegirt worden, um ſich 


über die Verhältniſſe beim hieſigen Magiſtrat ein⸗ 


gehend zu informiren und hierüber Sr. Durch⸗ 
laucht Bericht zu erſtatten. 

— Unfälle. 
Jahre alte Klempnerlehrling Pinkus Moszkowicz 
ſtürzte am Montag Nachmittag gegen 2 Uhr 
in der Markthalle an der Lutomirskaſtraße von 
einer Leiter und trng hierbei jo ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon, daß er einige Stunden ſpäter in der 
Wohnung feines Bruders anf der 
ſtraße, wohin er gebracht worden war, verſchied. 

Der in der Wulczanska⸗ Straße W 159 
wohnhafte Tobias Staszewski befand ſich in 
der Nacht von Sonntag auf Montag im Hauſe 
N 27 an der Dluga⸗Straße, trat auf den Hof 
hinaus und ſtürzte im Dunkeln in eine behufs 
Anlegung eines Cloſets gegrabenen Grube, wobei 
er ſchmerzhafte, aber ungefährliche Verletzungen am 
Kopf davontrug. Er befindet ſich in ärztlicher 
Behandlung im Poznanski'ſchen Hoſpital. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 26. December auf dem 
Zollamt in Sosnowice eine Licitation confiscirter 
Waaren ſtattfinden wird. Verkauft werden ſeidene, 
halbſeidene, wollene, halbwollene und baum⸗ 
wollene Waaren, Leinwand, Thee, Cigarren u. a. 
m., Alles in Allem für 792 Rbl. 62 Kopeken. 

— Am Sonntag wurde der neue Fried⸗ 
hof der katholiſchen Maria- Himmel- 
fahrts⸗ Gemeinde, welcher im Dorfe Doly 
bei Lodz belegen iſt und ein Terrain von 30 
Morgen umfaßt, von Herrn Propſt Schmidel unter 
Aſſiſtenz der Herren Pfarrer Napieralski und 
Dobrogowski eingeweiht. Dem feierlichen Wet 
wohnten das Kirchencollegium und viele Tauſende 
Mitglieder der Maria Himmelfahrts⸗Gemeinde bei. 

— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 
unbebauten Platz N 32 an der Lutomirska⸗ 
Straße wurde in dieſen Tagen die Leiche eines 
neugeborenen Mädchens gefunden. Zur Ermit⸗ 
telung der verbrecheriſchen Mutter ift eine Unter— 
ſuchung eingeleitet. 

— Perſonalnachrichten. 
fügung des Herrn Gouverneurs vom 23. Novem⸗ 
ber ift der Beamte der Kanzlei des Lodzer Poli- 
zeimeiſters Paul Paszkrewicz zum Schrift⸗ 
führer des erſten Polizeibezirks ernannt. 

— Der Beamte der Petrikauer Gouverne— 
ments⸗Regierung Joſef Nadratowski- ift mit 
einem Gehalt von 300 Rbl. zum Schriftführer 
des Lodzer Magiſtrats ernannt. 

Der Beamte 6. Klaſſe des Lodzer Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Comptoirs Konftantin Gruszecki 
ift vom 22. November au aus dem Dienſt ents 
laſſen. 

Der Beamte des Poſtcomptoirs in Goſtynin 
Anton Rataj ift. an das Lodzer Poft- und Tele- 
graphen⸗Comptoir übergeführt. 

Der Beamte 6. Klaſſe niederer Kategorie des 
Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs Alexei 
Konwerski iſt in derſelben Stellung nach Plock 
übergeführt. 

Der Beamte 6. Klaſſe niederer Kategorie am 
Lodzer Poft- und Telegraphen-Comptoir Alexander 
Kowalewski ift aus dem Dienſt entlaſſen. 

— Ueberfahren. Am Sonnabend über⸗ 
fuhr der Kutſcher des Herrn Härtig, Ignaz Stem- 
pien, vor dem Haufe N 89 in der Cegielniana- 


Durch Ver⸗ 
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nun Seitens Seiner Durchlaucht des Herrn 


Wschodnia⸗ 
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Straße eine Frau mit Namen Marianne Tybura 
uud verurſachte ihr unbedeutende Verletzungen. 

— Am Tage darauf um 6½ Uhr Abends 
wurde der in der Panska⸗Straße M 95 wohnhafte 
Johann Kromp von dem Keilich'ſchen Kutſcher 
Wojciech Nowak überfahren und erhielt Verletzun⸗ 
gen am rechten Bein und an der Bruſt. 

Endlich am Sonntag gegen zehn Uhr Abends 
überfuhr der Kutſcher des Hausbeſitzers Dobra⸗ 
nicki (Petrikauer⸗Straße M 113), Michael Igna⸗ 
czak an der Ecke der Petrikauer⸗ und Dzielna⸗ 
Straße den in der Dluga⸗Straße M 46 wohnen⸗ 
den Karl Adam. Der Ueberfahrene erlitt Ver⸗ 
letzungen am ganzen Körper und einen Bruch des 
linken Unterarms. 

— Die zioniſtiſche Bewegung macht 
auch in unſrer Stadt Fortſchritte. Wie an ande- 
ren Orten, iſt demnächſt auch hier das Entſtehen 
eines zioniſtiſchen Damenkreiſes zu erwarten, denn 
einige hieſige Damen aus der jüdiſchen intelligen⸗ 
ten Geſellſchaft ſind ſo eifrige Anhängerinnen des 
Zionismus, daß ſie bereits die erforderlichen Schritte 
zur Gründung einer Geſellſchaft von „Töchtern 
Zions“ gethan haben. 

— Polniſche Blätter prophezeien in dieſem 
Jahr hohe Preiſe der Weihnachtsbäume, ge- 
ben aber die Gründe der zu erwartenden Theue⸗ 
rung nicht an, ſodaß vorläufig noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden kann, in wie weit die Prophezeiung 
Glauben verdient. 

— Wie der „Kur. Warsz.“ erfährt, iſt nun⸗ 


mehr auch dem Moskauer Handelshauſe K. H. 
Schön die Erlaubniß ertheilt worden, Vor⸗ 


ſtudien zum Bau einer Bahn von War⸗ 
ſchau nach Kaliſch über Sochaczew — Lodz 
— Sieradz, ſowie einer zweiten Linie über Socha⸗ 
czew — Lenczye, mit einer Zweiglinie Sieradz — 
Wieruszow zu unternehmen, und iſt hierzu eine 
Friſt von 1 Jahr bewilligt worden. An Unter⸗ 
nehmern für Vorſtudien zur Warſchau⸗Kaliſcher 
Bahn fehlt es nun nicht: hoffen wir, daß die⸗ 
ſelben bald zu einem günſtigen Reſultat führen 
möchten. 

— Diebſtähle. Am vorigen Sonnabend 
brachen Diebe mittelſt Nachſchlüſſel in die Woh⸗ 
nung von Joſef Rock, Petrikauer⸗Straße N 223, 
ein und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Ge⸗ 
ſammtwerth von 91 Rubeln. Den Thätern ift 
man noch nicht auf der Spur, 

In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
ſtiegen Diebe von der Lödka aus über den Zaun 
auf den Hof des Hauſes N 2 auf dem Alten 
Ringe. Mit Nachſchlüſſeln öffneten ſie dann die 
Thür zum Laden von Henoch Lucki und ſtahlen 
aus einer Schublade 32 Rubel in baarem 
Gelde, eine goldene Damenuhr im Werthe von 
72 Rbl. und einen von Berek Grünberg ausge⸗ 
ftellten Wechſel über 200 Rubel. Die Diebe ent: 
kamen unbemerkt auf demſelben Wege, den ſie ge— 
kommen waren. 

— Mißhandlung. In einer der kleinen 
Wohnungen des Hauſes N 40 in der Widzewska⸗ 
Straße ſpielte ſich in der Nacht von Sonntag auf 
Montag folgende Scene ab. Der Bewohner der 
Stube, Michael Wiedeniew, ſchloß die Thür ab 
und begann ſeine Zimmerwirthin Chriſtine Anders, 
eine Fran von achtundvierzig Jahren, unbarmher⸗ 
zig zu prügeln; dabei ſchwang er ein Meſſer in 
der Hand und drohte fie zu erſtechen. In ihrer 
Todesangſt wußte die gemißhandelte Frau keine an⸗ 
dere Rettung, als das Fenſter zu öffnen und aus 
dem erſten Stock auf den Hof hinauszuſpringen. 
Dabei brach ſie ſich den rechten Unterſchenkel. 
Die Frau wurde ins Alexander⸗Hoſpital gebracht 
und gegen ihren rohen Miteinwohner eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet. 

— Von der Lodzer Fabrikbahn. Die 
Paſſagiere des Zuges, der am Sonntag um 5 Uhr 
40 Minuten von hier abgegangen war, wurden 
von tödtlichem Schrecken befallen, als der Zug im 
Stadtwalde plötzlich durch Signale der Bahnwär⸗ 
ter angehalten wurde. Alles ſtürzte aus den Wag⸗ 
gons und fragte nach der Urſache. Es erwies ſich, 
daß man vergeſſen hatte, die Poſt mitzunehmen. 
Erſt als dieſe zur Stelle geſchafft und im Poſt⸗ 
waggon untergebracht worden, konnte der Zug mit 
einer Verſpätung von einer Viertelſtunde ſeine Reiſe 
fortſetzen. 

— Wegen Uebertretung des Fabr: 
reglements ſind in der Woche vom 22. bis 
zum 29. November ſiebzehn Droſchkenkutſcher 
von den Chargen der Polizei angehalten und zu 
geſetzlicher Verantwortung gezogen worden. 

— Wohtlthätigkeits⸗Vorſtellung. Zum 


Beſten armer iſraelitiſcher Kranken fand am 
Montag im Vickoxia⸗Theater eine Vorſtellung 


ſtatt, bei welcher Herr Mieczyslaw Fränkel vom 
Warſchauer Regierungstheater mitwirkte. Aufge⸗ 
führt wurde das Graf Fredro'ſche Luſtſpiel „Pan 
Jo wialski“, das eine ſehr freundliche Muf- 
nahme fand und ſämmtlichen Darſtellern, Herrn 
Fränkel an der Spitze, reichen Beifall ein- 
brachte. Der Beſuch ließ nichts zu wünſchen 
übrig und da ferner namhafte Ueberzahlungen 
gemacht wurden, ſo dürfte für den humanen 
Zweck eine hübſche Summe eingefloſſen ſein. 

— Jufolge der anhaltenden ungewöhnlich 
warmen Witterung iſt die Schifffahrt auf der 
Weichſel zur Zeit ebenſo belebt wie im Sommer. 
Faſt alle Tage kommen mit verſchiedenen Gütern 
beladene Barken aus dem Auslande an, und aus 
Warſchau gehen noch jetzt täglich drei Dampfer ab. 
Die Unternehmer, die ſich mit der Gewinnung 
von Flußſand befaſſen, benutzen gleichfalls das 
warme Wetter und verdoppeln die Zahl ihrer Ar⸗ 
beiter, um möglichſt große Sandvorräthe für die 
kommende Bauſaiſon vorzubereiten. 


— Licitation. Das Immobil der Erben 
des verſtorbenen Franz Schorſch, im Dorfe Sta- 
rowa Góra, Gemeinde Gospodarz im Lodzer 


möbel in großer Auswahl 
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Kreiſe, gelegen, wird am 4. (16.) Januar 1899 
im Lodzer Friedensrichter⸗Plenum öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Die Licitation beginnt mit der 
Summe von 450 Rbl. 

— Der Petrikauer Cameralhof macht 
bekannt, daß dem Inhaber eines Ladens in Lodz 
David Helbert geſtattet worden iſt, mit Wechſel⸗ 
blanketten und Stempelmarken zu handeln. 

— Im Thalia⸗Theater gelangt heute die 
am Sonntag mit großem Jubel aufgenommene 
Operette „Fatinitza“ bei halben Preiſen zur 
erſten Wiederholung. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Präch⸗ 
tige und ſinnige Weihnachtsgeſchenke finden wir in 
der Buch⸗, Muſikalien⸗ und Par 
pier Handlung von L. Zoner, Petri⸗ 
kauer⸗Straße Ne 108 und zwar Prachtwerke, Klaj- 
fiter, Jugendſchriften, Gebet- und Gejangbücher, 
Poeſie⸗Albums, Papeterien, Briefmarken- und Poſt⸗ 
karten⸗Albums, Geſellſchaftsſpiele, Schreibneceſſai⸗ 
res, Bilderbücher, Erbauungsſchriften, Photographie⸗ 
Albums, Portefeuilles, Schreibmappen, Tuſchkaſten, 
Reißzeuge ꝛc. ꝛc. 

— Die Korbwaaren⸗, Kinderwagen⸗ und 
Bambus⸗Möbel⸗Fabrik von Rudolf Gall hier, 
Nawrot⸗Straße M 4, ſtellt als paſſende Weih- 
nachtsgeſchenke Puppenwagen, Papierkörbe, Blu⸗ 
mentiſche, Hand- und Nähkörbchen, Blumen- 
körbchen, Spielwaaren aus Rohr, ſowie Bambus⸗ 
und zu ſehr billigen 


Preiſen zum Verkauf. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 11. 
Dezember, das iſt am 3. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 171. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge- 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 7469 Rs. 8000. 

Auf Nr. 11849 und 16782 zu je Rs. 4000, 

Auf Nr. 5038 Rs. 1000 

Auf Nr. 4313, 6140, 10705, 11757, 
13791, 16180 und 18202 zu je Rs. 4000. 

Auf Nr. 783, 2960, 5603, 6139, 9102, 
11882, 12123, 14520 und 18083 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 2521, 2680, 3194, 4113, 4247, 
5658, 6438, 7195, 8299, 7321, 9573, 10620, 
11021, 11678, 12326, 13405, 13524, 16697, 
16947, 18698, 18873, 19733, 20352, 20405, 
21433 und 23430 zu je Rs. 100 

— Ueber die Millionäre in New⸗Mork, 
deren Vermögen ſich nur noch nach Milliarden 
berechnen läßt, plaudert ein Mitarbeiter der „Revue 
des Bernes“, der durch verwandtſchaftliche Bezieh⸗ 
ungen ſelbſt dieſem Kreiſe angehört: „Wie ſchroff 
die Rangunterſchiede unter dieſen „Vierhundert“ 
auftreten, zeigte ſich erſt kürzlich wieder bei dem 
Hochzeitsfeſt, das die Fa ailie Duer in ihrem 
Palais veranſtaltete. Nur diejenigen waren ge⸗ 
laden, die ein Vermögen von mehr als 2 Milliar⸗ 
den 500 Millionen aufweiſen konnten! A ſidere 
alte amerikanische Familien, die faſt an diefe 
Grenze heranreichten, wurden zum erſten Male 
bei derartigen Feſtlichkeiten nicht eingeladen. Das 
iſt wichtig, denn es bedeutet eine neue Etappe in 
der Entwicklung des amerikaniſchen Millionärweſens. 
Mit dem Widerſtand dieſer alten Familien, die 
den Beinamen „Knickerbockers“ führen, hatten die 
Duer und Vandelbilt einſt ſchwer zu kämpfen. 
Sie machten den „Milliardären“ von heute den 
Rang in der Geſellſchaft ſtreitig. Es iſt erſt 15 
Jahre her, daß bei Gelegenheit eines größeren 
Feſtes bei Vanderbilt zwiſchen zwei Damen aus 
dem Kreiſe der „Knickerbockers“ nachfolgende Unter⸗ 
haltung geführt werden konnte: „Gehen Sie zu 
dieſem Ball? Dieſe Vanderbilts werden ſicherlich 
immenſes Geld ausgeben. Wir ſollten das Opfer 
bringen, uns für einen Moment dort zu zeigen.“ 
„Ja“, lautete die Antwort, „wir thäten gut daran, 


hinzugehen. Es iſt intereſſant zu wiſſen, wie 
dieſe Leute leben können. Natürlich kann man 
nicht daran denken, regelrecht mit ihnen zu ver⸗ 


kehren, aber heute kann man wohl eine Ausnahme 
machen.“ — Dieſer Ball bei Vanderbilt bedeutete 
ein Ereigniß in der vornehmen Welt von New⸗ 
York; er gab erſt eigentlich den Anſtoß zu einem 
neuen geſellſchaftlichen Leben im großen Stil. 
Bis da nämlich wurden die Feſte der Millionäre 
noch nicht in den großen Paläſten gefeiert, die 
ſie heute bewohnen. Höchſtens mietheten ſie für 
ihre Güfte den Saal der Muſik⸗Akademia. Bander- 
bilt war der erſte, der ſich ein großes Palais für 
nicht weniger als eine Million Mark erbauen ließ 
und hier das eben erwähnte Feſt veranſtaltete. 
Die anderen Millionäre folgten bald feinem 
Beiſpiel, und ſeitdem ift die Concurrenz auf dieſem 
Gebiet geſtiegen. Man ſucht ſich immer mehr iu 
luxuriöſen Feſten zu überbieten. Bei einem Ball 
der Bradley Martin wurden kürzlich zwei Millionen 
Mark ausgegeben. Dadurch ſind dann die „Knicker⸗ 
bockers“ immer mehr zurückgedrängt worden, und 
heute ganz aus der „Geſellſchaft“ verſchwunden. 
Das erreichten die neuen Millionäre zum großen 


Theil auch damit, daß ſie die Lebensart der 
europäiſchen Ariſtokratie getreulich copirten, denn 
dagegen konnten die „Knickerbockers“ mit ihren 


Provinzialismen nicht aufkommen. Stammbäume 
ſchoſſen aus der Erde, wappenkundige Männer 
fanden ſich, die den Nachweis der königlichen 
Abkunft eines Millionärs zu ihrer Specialität 
machten. Der amerikaniſche „Adel“ kennt nämlich 
drei Kategorien: Zu der erſten gehören alle die 
Familien, die vor der Unabhängigkeitserklärung 
ſchon in Amerika anſäſſig waren (American An- 
sestry), zu der zweiten die Familien, die mit 
ihren Rüſtungen und Wappen ihre Staatsangehörig⸗ 


keit vor dem Jahre 1800 nachweiſen können 
(American Heraldica), die dritte und höchſte 
Stufe aber iſt die mit dem Titel „Amerikaner 


mit königlicher Abſtammung“. Charles H. Brow- 
ning, der fih „Mitglied der amerikaniſchen Giftas 


Diaz 
t 


4 — — — — 


riſchen „Geſellſchaft“ titulirt, ift heute der genialſte 
Specialiſt für den Nachweis köuiglicher oder kaiſer⸗ 
licher Herkunft. So hat er feſtgeſtellt, daß der 
Millionär Jacob Aſtor direct und legitim — das 
ſind natürlich zwei unerläßliche Vorausſetzungen 
— von dem König Heinrich IV. in England 
abſtammt, und bei einem Andern führt er die 
Genealogie zurück bis zur Eroberung der Nor⸗ 
mannen, Und alles das ſtammt aus dem Wappen- 
buch eines Wagenfabrikanten vom Anfang des 
vorigen Jahrhunderts, in das der Fabrikant die 
Wappenſchilder feiner Kunden vorgezeichnet hat. 
Das iſt das Haupt⸗Archiv der amerikaniſchen 
Ariſtokratie.“ 

— Eine vornehme Hochzeit in Me⸗ 
gito. Die Stadt Mexiko ift vor kurzem in freu: 
diger Aufregung geweſen. Die bildſchöne, kaum 
16jährige Tochter des einſtigen Palaſtgouverneurs, 
Carmen de Padrillo, wurde unter großem Pomp 
im Templo de Santa Brigidi einem der reichſten 
jungen Ariſtokraten des Landes, Senor Juan 
d' Andrade, angetraut. Obwohl eine äußerſt zahl⸗ 
reiche und vornehme Verſammlung der kirchlichen 
Ceremonie beiwohnte, beſtand der eigentliche Hod- 
zeitszug nur ans wenigen Perſonen. Ein mexika⸗ 
niſches Brautpaar dar kein großes Gefolge von 
Brautjungfern ꝛc. haben. Ein reizend coſtümirtes 
kleines Mädchen mit einem wahren Engelsköpfchen 
trug die lange, weiße Atlasſchleppe der ſchönen 
Carmen, und der kleinen Maid auf dem Fuße 
folgten nur noch die Eltern der Braut und des 
Bräutigams. Das elegante, koſtbare Traukleid, 
eine Pariſer Toilette, Ent die angehende junge 
Frau erſt eine Stunde vor der Trauung zu fehen 
bekommen. Die Sitte erfordert es, daß der Bräu⸗ 
tigam nicht allein für die vollkommen fertige 
Brautrobe ſorgt, ſondern auch den ganzen Trouſſeau 
für ſeine Zukünftige beſchafft. In dieſer, wie auch 
in mancher anderen Beziehung ſind die mexika⸗ 
niſchen Bräute wirklich glückliche Weſen. Sie haben 
nicht nöthig, monatelang vor dem wichtigen Tage von 
Geſchäft zu Geſchäft zu laufen, unzählige Interviews 
mit Modiſtinnen, Stickerinnen und Putzmacherinnen 
abzuhalten und all die tauſend Kleinigkeiten zu 
beſorgen, ohne die eine Brautausſtattung nicht als 
vollſtändig betrachtet wird. Dieſe ganzen großen 
und kleinen Mühen nimmt der zukünftige Gatte 
auf ſeine Schultern, und trotz dieſes für die Mehr⸗ 
zahl der männlichen Gemüther gewiß höchſt ab⸗ 
ſchreckenden Umſtandes bleibt im fernen Mexiko 
felten ein junges Mädchen figen, Ebenſo wenig 
hört man dort jemals von einem auseinander⸗ 
gegangenen Verlöbniß. Vielleicht gerade, weil den 
Männern das Heirathen und ſchon das Courmachen 
überaus ſchwer gemacht wird, halten ſie deſto 
feſter, wenn ſie die Erkorene einmal errungen 
haben. Das holde Gouvernementstöchterchen Car⸗ 
men zählte erft zwölf Lenze, als der neunzehnjäh⸗ 
rige Juan d' Andrade fie mit ihren Eltern auf der 
Straße zu ſehen bekam und ſich ſofort in ſie ver⸗ 
liebte. Faſt volle vier Jahre hat der ſtattliche 
Jüngling Tag aus Tag ein vor den Fenſtern der 
jugendlichen Geliebten Wache geſtanden, ehe es ihm 
vergönnt wurde, ſie vor aller Welt als ſeine Braut 
zu betrachten. 

— Eine Hinterlaſſenſchaft im Unter⸗ 
rock. Die gerichtliche Inventirung des Nachlaſſes 


der in Bukareſt verſtorbenen Gräfin Balſch iſt be⸗ 


endigt. Bis jetzt fand man in den Unterrock der 
Verblichenen eingenäht 1,140,000 Fr., was mit 
den bei dem Bankier Zamfirescu in Bukareſt hin⸗ 
terlegten 500,000 Fr. eine Totalſumme von 
1,640,000 Fr. ergiebt. Die Gräfin hatte über 
ihre Ausgaben in genaueſter Weiſe Buch geführt 
und in einer Unzahl von Notizbüchlein ſelbſt Aus⸗ 
gaben von fünf und zehn Centimes gebucht. Unter 
den Regiſtern befindet I auch eines, in welchem 
die Koſten ihres mit ihrer Tochter geführten Pro⸗ 
ceſſes verzeichnet ſind. Er führt den Titel: „Pro⸗ 
ceh mit meiner Tochter, der giftigen Schlange“. 
Wie aus dem Regiſter erſichtlich iſt, hatte die 
Gräfin in dem Alimentationsproceſſe, den ihre 
Tochter gegen ſie angeſtrengt hatte, mehr als 30,000 
Fr. verausgabt, nur um ihr nicht die für ihren 
Lebensunterhalt nothwendigen 300 Fr. monatlich 
bezahlen zu müſſen. ; 

— Eine ebenfo eigenartige, wie werthvolle 
Ansſtellung hat gegenwärtig das Schaufenſter der 
bekaunten Berliner Juwelier⸗Firma J. E. Kurth 
Sohn, Neue Roßſtraße 5, gegründet 1847, aufzuwei⸗ 


ſen, die das lebhafteſte Intereſſe aller Paſſanten und 


vor Allem das Wohlgefallen der Damenwelt erregt. 
Es iſt eine Sammlung von Modelleu der 

rößten und ſchönſten Diamanten in 
Veiginalgröße. Jeder dieſer 15 größten und 
intereſſanteſten Diamanten der Welt kann ein 
Stück Weltgeſchichte erzählen und repräſentirt in 
ſeiner Echtheit ein anſehnliches Vermögen. 
wahrhaft blendendes, prachtvolles Farbenſpiel geht 
von dieſen Steinen aus, die den koſtbaren Origi⸗ 
nalen in Allem, ſelbſt in den Fehlern, gleichen. 
Da iſt zunächſt der „Regent“, oder auch „Pitt“ ge⸗ 
nannt, ein Brillant vom reinſten Waſſer und 
prachtvoll geſchliffen, der eineu Werth von über 
3¼ Millionen Mark beſitzt und fi) im franzö⸗ 
ſiſchen Kronſchatze befindet. Dieſer Stein ſtammt 
aus den Minen von Partcal, wo ihn im Jahre 
1702 ein Sclave fand, dem er ſpäter von einem 
Matroſen geraubt wurde. Der Gouverneur von 
Madras, Thomas Pitt, kanfte den Stein von einem 
Diamanthändler, und 1717 kam er für 135,000 
Lſtr. in den franzöſiſchen Schatz. Aber auch in 
Berlin befand ſich einmal der echte „Regent“; die 
Repnblik verpfändete ihn an einen Kaufmann 
Treskow in Berlin, der ihn bis zu ſeiner Wieder⸗ 
einlöſung behielt. Später ſchmückte er den Degen 


Napoleon's J. Ein ovaler Sternbrillant 
ift der Stein „Kaiſerin Eugenie“, der fei- 
nen Namen ſeiner Beſitzerin, der unglückli 


chen Exkaiſerin von Frankreich, verdankt. Der dritte 
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Diamant „Orloff“ bildet die Spitze des ruſſiſchen 
Reichsſcepters. Er wurde nach der Ermordung 
des Schah Nadir von einem franzöſiſchen Grena⸗ 
dier geſtohlen, ging dann für 14,000 Thaler an 
einen Schiffscapitän, ſpäter an einen amerikaniſchen 
Kaufmann und im Jahre 1772 für 450,000 
Rubel an die Kaiſerin Katharina II. von Ruß⸗ 
land über. Im Beſitz einer ruſſiſchen Fürſtin be⸗ 
findet ſich der „Polarſtern“, Wanne der „Stern 
des Südens“, der erſt im Jahre 1853 in Braſi⸗ 
lien von einer Negerin gefunden wurde, Eigen⸗ 
thum eines vornehmen Holländers iſt. Der be⸗ 
rühmteſte Diamant ift der Koh-i-noor" oder 
„Berg des Lichtes“, der im Jahre 1851 auf der 
Londoner Ausſtellung erſchien. Seine Heimath 
iſt Indien, und bis in das graue Alterthum rei⸗ 
chen die ſagenhaften Ueberlieferungeu von dieſem 
Stein. i 
Im Jahre 1813 fam der Stein nach Lahore, 
wo er mit den übrigen Kronjuwelen den engliſchen 
Truppen zur Beute fiel. Die oſtindiſche Compag⸗ 
nie ſchenkte ihn am 3. Juni 1850 der Königin 


Victoria, die ihn noch heute als koſtbaren Schatz 


vergleichlich, es giebt keinen, nur annähernd ſo 
ee Stein, der dem Koh⸗i⸗noor, was edle Form, 
Reinheit, Glanz und Feuer anbelangt, an die 
Seite geſtellt werden könnte. Ein Rieſendiamant 
iſt der „Groß⸗Magul“; er ſtammt ebenfalls aus 


Indien, ſoll aber ſchon ſeit Jahrhunderten verloren, 


vielleicht gar vernichtet ſein. Dann ſind noch zu 
erwähnen der „Florentiner“ oder „Toscaner“, der 
ſich im öſterreichiſchen Schatz befindet und auf 
700,000 Thlr. geſchätzt wird; der „Pigott“ im 
Beſitz des Vicekönigs von Egypten; der Sancy”, 
der die wunderlichſten Schickſale hatte und ſchließ⸗ 
lich in franzöfiſchen Beſitz kam; der „Schah“ im 
ruſſiſchen Reichsſchatz; der Diamant „Hope“, vom 
reinſten Blau, nach ſeinem früheren Beſitzer, dem 
Parlamentsmitgliede Th. Hope, genannt, und jetzt 
im Beſitz der Herzogin von New⸗Caſtle, die ihn 
für 25,000 Eftr, erwarb; endlich der „Paſcha von 
Egypten“, der für 700,000 Frcs. in den Beſitz 
des Viceköuigs oon Egypten überging. Jeder diez 
ſer echteu Diamanten iſt in gewiſſem Sinne ein 
Zeuge weltgeſchichtlicher Begebenheiten, und von 
dieſem Standpunkt aus finden und verdienen auch 
die getreu den Originalen nachgeahmten Modelle 
die allſeitige Beachtung der Kenner. 


| 
| 
| beſitzt. Die Schönheit dieſes Diamanten ift un: 
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Telegramme. 


Berlin, 12. Dezember, Das Präſidium 
des Reichstags, die Herren Graf Balleſtrem, Dr. 
v. Frege und Reinhard Schmidt, wurden geſtern 
Mittag 12½ Uhr im hieſigen königlichen Schloſſe 
vom Kaiſer empfangen. Wie im vorigen Jahre, 
ſo geſtaltete ſich auch diesmal die Audienz zu einem 
politiſchen Vorgang von hohem internationalen 
Intereſſe, da der Kaifer dabei wieder Veranlaſſung 
nahm, in mehr als dreiviertelſtündiger Unter⸗ 
haltung ein Bild von der Weltlage in großen 


Zügen zu entwerfen. Den Ausgangspunkt der 
Discuſſion, die ſich in durchaus zwangsloſen 


Formen bewegte, bildete, wie zu erwarten war‘ 
die Militärvorlage. Ohne Schwarzmalerei führte 
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der Kaiſer aus, daß die Lage ernſt und 
Veränderungen in der politiſchen Conſtella⸗ 
tion eingetreten ſeien. Die widerſtreitenden 


Intereſſen einzelner Großmächte wären jetzt klar 
zu Tage gekommen, und es gewinne den Anſchein, 
als ob die Entwickelung der Dinge ihrer Löſung 
in näherer oder entfernterer Zukunft entgegengehe 
Unter dieſen Umſtänden ſei es beſonders erfreulich, 
daß Deutſchland zu allen Mächten durchaus freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen unterhalte. Trotzdem müſſe 
man, wie bisher, auch in Zukunft für alle Fälle 
vorbereitet ſein. Dies wäre auch der Zweck der 
neuen Militärforderungen, die aus Rückſicht auf 
die Steuerkraft des Volkes ſich auf das Mindeſt⸗ 
maß des Nothwendigen beſchränken. Der Kaiſer 
äußerte ſich übrigens befriedigt über die Aufnahme, 
welche die Vorlage in der Preſſe gefunden habe, 
und es ſchien, als ob er an ihrer Annahme gar 
nicht zweifele. 

|: Elberfeld, 12. Dezember, Der Mör- 
der Bühling, welcher in der Nacht vom 20. zum 
21. Juli vorigen Jahres den Arbeiter Borchert 
mit einem Dachdeckerhammer ermordete, iſt in 
Algier verhaftet worden und wurde heute ins El⸗ 
berfelder Gefängniß eingeliefert. 

Wien, 12. Dezember. In Agram wurde 
Nattaſſitz Keglevich zu ſechs Jahren Feſtungshaft 
verurtheilt wegen Fälſchung von Wechſeln im Be⸗ 
trage von einer halben Million auf den Namen 
der Kronprinzeſſin. 

Wien, 12. Dezember. Der Kaiſer ſoll ge⸗ 
ſtern dem Baron Banffy Geduld und Ausdauer 
empfohlen und geſagt haben: „Halten Sie nur 
aus, ich werde auch bei Ihnen aushalten.“ Der 
Kaiſer fügte bei, er habe Badeni geopfert, um die 
Ruhe im Reichsrath und den Straßen Wiens her⸗ 


zuſtellen; das Opfer ſei aber vergeblich geweſen, 
| er wolle nicht mehr unnütze Opfer bringen. 

Wien, 12. Dezember. Die Obſtruction im 

Reichsrath, die in letzter Sitzung von den Ver⸗ 
| tretern der deutſch⸗fortſchrittlichen und der deutſch⸗ 
nationalen Partei gegen die Regierungsvorlagen, 
betreffend das Budget und das Ausgleichsproviſo⸗ 

rium, angekündigt wurde, hat wenig Ausſicht auf 
wirkſamen Erfolg, da die Chriſtlichſozialen nach Ver⸗ 
handlungen des Prinzen Liechtenſtein mit dem 

Handelsminiſter Dipauli beſchloſſen haben, neutral 
| zu bleiben, und die Sozialdemokraten Willens find, 

die Obſtruktion zu bekämpfen, weil ſie der Regie⸗ 

rung den Vorwand zur Anwendung des § 14 

biete. 

Paris, 12. Dezember. In den das 
— umgebenden Straßen er⸗ 
Natio⸗ 
das Signal zur Manifeſtation gegen 


warten die von Deroul&de aufgebotenen 
naliſten 
Picquart. 

Jene Frau, deren in Picquarts Wohnung 
ſeinerzeit von der Militärjuſtiz beſchlagnahmten 
Briefe einem Fäͤlſcher als Vorlage bei der 
Fabrikation der Adreſſe des Rohrpoſtbriefes 
gedient haben, iſt eine geſchiedene Frau Mo⸗ 
nier. 


Paris, 12. Dezember. Labori befindet 
ſich ſeit Mittag bei Picquart im Cherche⸗midi⸗Ge⸗ 
fängniß. Picquarts Freilaſſung dürfte heute noch 
nicht erfolgen. 

Polizei und republikaniſche 
in großer Zahl an verſchiedenen 
ſtellt. Alle Bahnhöfe ſind beſetzt. 

Barcelona, 12. Dezember. Ein im 
Ban begriffener Waſſerleitungscanal ſtürzte ein; 
18 Perſonen ſind dabei ums Leben gekommen. 
Die Kataſtrophe iſt wahrſcheinlich durch durchdrin⸗ 
gendes Waſſer verurſacht worden. 

New⸗Nork, 12. Dezember. Das Kriegs- 
ſchiff „Maſſachuſetts“, welches die hieſige Marine⸗ 
werft verlaſſen hatte, um nach Hampton Roads 
zu gehen, traf bei Governor Island auf ein Hin⸗ 
derniß. Drei Schiffsabtheilungen wurden aufge⸗ 
riſſen. Das Kriegsſchiff iſt ins Dock zurückgegan⸗ 
gen, wo die Ausdehnung der Beſchädigung feſtge⸗ 
ſtellt werden wird. 


Garden wurden 
Punkten aufge⸗ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Beck aus Eirenadi, Muc⸗ 
berg aus Riga, Rolle aus Berlin, Jacquesſohn aus 
Czenſtochau, Ruppelt, Ortuor und Barbalat aus Kiſchi⸗ 
niew, Schuler aus Radom, Allina und Goldmann aus 
Warſchau, Pinkus und Goldſtein aus Kattowitz, Lin⸗ 
derley aus Berlin, Krieg aus Zittau, Keworkow aus 
Moskau. i 

Hotel Victoria. Herren: Luboszyc aus Zdunska⸗ 
Wola, Jachimowicz aus Petrikau, Czudnowski aus Char⸗ 
tow, Borzykowski aus Bendzin. 

Hote: de Pologne. Herren: Kamocki und Wilucki 
aus Warſchau, Damon ans Lask. 

Hotel Europe Herreu: Radoszycki aus Gowarczew, 
Weißmann aus Warſchau. 

Hotel Venedig. Herren: Puter aus Kolo, Tan- 
mann aus Dzialoszyn. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
5. bis 12. Dezember 1898. 


Getauft: 14 Knaben, 18 Mädchen 
Getraut: — Paare. 
Aufgeboten: —. 


Geſtorben: 6 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Emma Sommerfeld geb. Lindner, 39 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 29. November bis 11. Dezember 1898. 

Getauft: 6 Knaben, 3 Mädchen. 

Getraut: — Paare. 

Aufgeboten: —. 


Geſtorben: 2 Knaben, 4 Mädchen, — Mann, 2 
Frauen. 
To dtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 4. bis 10. Dezember 1898. 
Getauft: 6 Knaben, 2 Mädchen. 


Aufgeboten: —. 
Getraut: —. 


Geſtorben: 5 Kinder. 
Todtgeboren: — Kind. 


Die Staatsbank 


verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
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auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete aus 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe 1) 
Rubel = ½¼13 Imperial, enthält 17,424 Doli 


Reisgold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahreu 1886 


— 1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15% 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren l 

1886—1896 7% in. 0 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren n 7 " 72 7 n 
Dukaten 1 „ 88% 

16. Juli 1898. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 2. Dezember 1898, 
(in Waggon⸗Ladungen 
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Inſerate. 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hants, Geſchlechts ⸗- und 
neueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
> Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
achm. 


Zahnarzt . Litto in | 


wohnt Peieikanerſtr. Nr. 108, Hans Ende, neben 
9. 3. Heinzel. Schadhafte Zähne werden geheilt m. 
plombirt. A- Swärtige Be gelungen werden ſchnell⸗ 
ffens audgeführt. 

Honorar für Arbeiter bedeutend ermäßigt. 
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Zahnarzt 


R. RITT, 


Pelrikanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand-Hotel 
Kinflihe Zähne und Plomben. 
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Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 

Haut-, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 

heiten, wohnt Krötkaſte. AR 9. — Sprechſtun⸗ 

den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 


Damen von 5—6 und für Unbemitielte von 12—1 
im Poznanskiſchen Krankenhauſe. Ik 
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todzer Tageblatt 


GEBR. KOISCHWITZ 


Greßes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 
Iheilzahlung geſtattet. 


D000006000000000030000500000000000000000 


D 
1 
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Weitgehendſte Garantie. 


©! 


Als hochelegante Meihnachtsgobe 


empfiehlt die 


{ 
l 
á 
4 


5 Buch- u, Papierhandlung von L. ZONER, 
K Petrikauer⸗Str. Nr. 108 
farbige Emaille⸗Bilder Sg 


in verſchiedenen Größen u. zu äußerſt zu änglichen Preiſen. 
Dieſe prächtigen Reproduktionen berühmter Gemälde bilden 
einen künſtleriſ hen Schmuck für Salons und Boudoire. 


Po000000000000C 0000000:000000000005000000 
Wiſſenſchaftliche 


OCOOECOOCOOCOOH0O 


Das Corſet⸗Atelier 
Vorbereitungs⸗Anſtalt Minerva, 


Anna Laferska 
Breslan, Fürſtenſtraße 43, 


fr des Einjäbrig⸗Freiwilligen⸗, Primaner: und Fähnrichs Examen, 
pwie für alle höheren Gymnaſial - und Real- Slaſſen, gleichz ig aber 
Huch für allgemeine wlſſenſchaftliche Fortbildung von Ausländern. 

Die vorzüglichſten Neſultale find durch Referenzen u. An ⸗ 
rkeunungsſchreiben nachwels bir. 

In Verbindung mit der Anſtalt, die in eigener Villa mit parlarti- 
hem Garten vortreſflichſte geſunde La ze bietet, iſt biſte Penſion bei allſeitig 
Phyſiſch, geiſteg, moralifd und geſellſchaftlich erziehender Pflege. 

Profpecte, Empfehlungen, genaue Auskunft durch den Bor: 
and Oberst von Walther u. den wiſſeunſchaftlichen Leiter C. Sei- 


el. (Dickbuthſtr. 2, I.) 


J 


— äq — 


Auslünfte 


über Creditwerhältniſſe erthellt prompt das Conzeſſionirte 
Bureau 


8. Klaczkin, 


Cegelniana 36 Tiltphon 468. 


Mostrich-Fabrik. 


Das Colonialwaaren⸗Geſchäft 
. ron 


MAEDER, 


Konſtant iner-Straße 43 


' H 

0 Š 

pi 

s} empfiehlt zu din bevorſtehenden Feſttagen 


Warſchauer u. Wloclaweker Pfefferkuchen, 


Eleme, türk., amerik. und Wallnüffe, amerlk. Aepfelſpalten u. Birnen, 
nl pima franz. u. ungariſche Pflaumen, St. Petecsburger Marmelade, und 
Mij Bisquits, Sardinen in Oel und Tomaten⸗Sauce, ruſſiſche Backbutter u. 


das fo beliebte, | * 
Tarnogorzer Weizenmehl h in Säck. á 20 Pf. 
| Ferner empfehle a ich: Ung. Pflaumenmus, Pfeffergu ken, geſottene 1898. 


5 SulusuosulA 


Preiſelbeeren und Pomidoren, ſowie 
Centrifugal-Acacien-Honig. 


Mostrich- Fabrik. 


FILIA ZODZEA ; 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pożyczkowego 


zaviilamia, że w miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
v dnin? Grudnia (9 Stycznia) 1898/9 r, i dni następnych odbywać 110 będzie: 


LICYTACYA 


hini zastawów we właściwym czasie nie prolongowanych ; podezas 


‘ [waia licytacyi prolongata zastawów. na sprzedaż wystawionych miejsca 
9 nie bedzie, Wykaz Nr. Nr. zastawów; podlegających sprzedaży oglo- 
wny zostanie w gazecie „JOIBHHCKIÄ JIHOTOR'B“. 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Nr. 10, 
Filiale Petrikauer Str. Nr 134, 
empfiehlt eine große Auswahl in fertigen Gor- 
ſets und übernimmt Beſtellungen und Repara- 
wi ſowie Corſets zum Waſchen und Umar⸗ 

eiten. 


BUCHFUHRUNG 


Harzer 
0 
ſelnſte Sänger, die ſowohl 
Abends bei Licht wie am 
Tage fingen, darun ter 


auch Nachtigallen⸗ Schläger, ſind ſoeben 
tin großer Transport eingetroffen, jo auch 
rothe und graue Kardinäle, chineſiſche 
Nachtigallen, das ganze Jahr ſingend, 
verkauft. Nikolajewska » Str. Ne. 59 
im Hotel Rom, vis-a-vis dem Eyn⸗ 


r aſium. 
Fritz Rosenbusch, 
Vogelhändler aus St. Andreasberg. 


* Bull dogg, 


gelb, 2 Jahre alt, echt engliſ her Raft, 
guter Wächter und Rattenfänger, ſowle 
auch gut dreſſi t, it Abreiſe hal ber zu 
verkaufen. 

Näheres bei Altxanvder Waſilewski, 
Ecke Radwanska⸗ u. Petrikauerſtr Nr. 11, 
Haus L. Naſelskl. 


Warnung. 

Hiermit erkläre ich ſämmtliche Wech 
fel, welche ich dem G p'⸗Agenten M. Poza 
nauski gegeben habe, für ungiltig und 
warne vor A kauf derſelben, da ich 
ſolche Wichſel ſchon längſt bezahlt babe 
und fie mir auf unerklärlicher Weifefabhan- 
den gekommen find. Gerichtlich Scheltte 
werden eingtleitst. 


Th. Robert Wassermann, 
Nikolaj wefa⸗Straße 28. 


Dentſch ruſſiſche 


Ueberſetzungen 


werden cor rekt und zu mäßigem Prete 


angefertigt in der Redaktion des „ox 
SHHcKiN Incroxr.“ 


H. Zirkler's Handel-Rlassen 


hat der Unterricht begonnen. Tages: und Abendſchüler werden aufgenommen 
Nawrot Nr. 37. 


i 

5 ee]. > Br 
| 
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Troſtloſe Zuſtände. 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. De vereinigten merit. Pateat⸗Silber waa⸗ 
remabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriten aufulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen 
und ift die uaterzeichnete Hauptagentur augew efen worden, alle bei ihr lagernd en Waas 
renvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbe kslöhue abzugeben. 


Nur echt wenn mit dieſem 
Stempel. Wir verſchenken fat PE 
fo lange der Vorralh reicht, an Jedermann: 


St. feinfte meril. Pat.-⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge. 
„ majfive „ „ Gabeln a. einen Stück. 


A K A, 


MERICO 


g 


„ elegante „ Pfeffer u. Salzſtreuer 

„ effectvolle, „ „ Tafelleuchter 

aljo 65 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von 
nur 10 Rubel 

incl. Ueberſendungskoſten u. Kiſte (früherer Preis 40 Nhl.) 


n” ” 


6 
f 6 * 
6 ſchwere Eßlöffel 
6 „ elegante „ „ „ Kaſferlöffe ! 
6 „ prachtoolle , „ „ Deſſertmeſſer m. engl. Klinge 
6 „ maſſioe „ „ „ ͤ Dieſſertgadeln a. einem St, 
6 „ zierliche „ „ „ Eeerbecher 
= 9 peri = =, R S 
mere uppenſchöpfer 
15 „ „ „ Semüles u. Rartoffellöffer 
„ hochfeines „ „ „ Theeſieb mit Griff 
2 


Wie ehled Silber zu pugen, Das mexikan. Patent⸗Silber ift ein durch und durch 


weißes Metall, welches niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt 
daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Es folte Je derm ann 
dieſe ginftige Gelegenheit benutze n, ſich dieje 55 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich 
kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der ganze Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vers 
griffen fein wird. Aufträge werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages bon 
10 Rubel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläſſig) ſofort franco nach jedem Ort expe⸗ 
dirt und find Beſiellungen nur zu richten: 
An die Hauplagentur von Nelken, Berlin, Oranienburgerſtr. 23. 
| Wenn die Gegenftänbe nicht gefallen, wird bei umgehender Rückſendung das Geld 
ſofort zurückgezahlt, daher jedes Nifico ausgeſchloſſen. 
„Soll pro Service circa 2 Rubel, welche deim Empfang der Waare zu zahlen find.” 


Weizen ⸗Stärke⸗Fabrik 


von 


KARL HO PPNE R. 


Zaokopowa⸗ Straße Nr. 25, Rogatki Powazkowkie, 
Warſchau Vg 


— 3 —A —- 
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Die neuer öffnete Warſchauer Ledergalanterie⸗Werkſtatt von 


HERMANN FOGELBAUM, 


Mielna-Straße 23 


mi fiehlt eine große Auswahl von Portemonnaies, Necefjaires u. f. w. 
Stickereien zum Einfaſſen. Sämmiliche Beſtellungen und R pataturen wer⸗ 
den prompt ausgeführt. 


Vom 1. Dezember zu ver jeben ws 


| 
Lie Privatheilanſtalt! . 0% Serie 


Zawadzlaſtraße Nr. 12. friſch Mild, 


. (vorher Ecke Ziegels u. Wchodnlaſtr.) 
9—10 Dr. Brzozowski, gahnkrankh., Blome 
e. 


bir Zu erfragen Przejagd Nr. 11 im 
10—11 be Maybaum, agen und Darme | Comptoir. 
e D  ————— 
11 Dr. TRA 
10—11 Dr, ee chtrurgiſche Krankheit. 9909999000000 0 


Som 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts, u. 
gankr. (außer Dienſt. u. Breitag. 
1—2 Dr. Goldsöbel, innere, fpec. Zungen, 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1 —2 Dr. Kolinski, Kugens Rranthelten 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 
Brieflisher prämlirter Unterricht, 


999999 
999999 


Sonntag, Dienftag, Freitag) 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, B 1 C H F Ü H RU N G, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer Rechnen, Co ons, 
Sonntag, Dienftag und Freitag), Kontorarbeit, Stenographle, 

2—3 Dr, Likiernik, Augen- und chirur⸗ Sehnell-Sehön-Sehrift, 


Keine Vorherzahlung. 


Aug 
iſche Krankheiten (Montag, Mittwoch © Gratia-Prospeet, Sicher, Erislg ga- 
tirt . 


onnerftag, Sonnabend). 
2—3 Dr. Pinkas, innere und Kind erkrh. 


2 


© 


ran 
2—3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. Q Erstes Deutsches Handels-Lohr-in- Q. 
(Dienſtag u. Freitag) stitut. Q 
4—5 Dr. Bundo, innere u, Frauenkrankh. © Otto Siede-Elbing, Preussen- 


Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


— 
— 83 


2 
go 


Im Sanatorium 
— — y g o 2 
Ju Weihun ütsfeh | für chirurgiſche und . 
| Frauen⸗Krankheiten 
babe ich billige praktiſche und ge» | der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u. z. | Haifan, Presa Nr. 3 
Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe,] werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope- 
Chatelains, Brelocques, Buſennadeln,, rationen und Geburtshilfe, 
Kelten, Portecigarres u. viele andert] Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 
Gegenſtände, ſowie eine groß: Mug: f | von 10—12 Mittags, 
wahl in ſilbernen, goldenen und EIU 
Stahluhren. 
Ein Paar goldene Trauringe 56. 
Probe von 6 Rubel an. 


ALEXANDER ORACZEWSKI, 


uwe lier, 


Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmlelng. 


Im Laden des chriſt lichen 
Wohltbätigkeits⸗Vereius, Petei⸗ 
auer Straße 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 

mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


a Ta. 


Im 2. Akt: „Karagois“ (Luſtiges Schatten ſplel). 


Morgen, Donnerſtag, den 15. Dezember 1898. 
A Große populäre Vorſtellung. 
Nach längerer Pauſe, auf beſonderen Wunſch, Wiederholung des draſtiſ h 
komiſchen Schwankes: 
Die Logen brüder. 
Original⸗Schwank⸗Novität in 3 Akten von Carl Laufs u. Curt Kra att. 
Die Direction, 


IKNI RN IRRI 36 NANA 


— 


Restaurant Schnelke, 


Zawadzka Nro. 4. 
Heute Mittwoch, von 10 Uhr Morgens ab: 


Wellfleiſch, Abends: Wurſtpicknick. 


Ausſ bank des beliebten Migaer Strigli und Anſtadt'ſchen 
Pilſener Bieres. 


Keese NN N NN 


Gräzer Bier! 


W ED 


J. SCHNEIDER 


vormals W. Kossel, Lodz, 
95 Petrikauer Strasse 95 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse 2 
Auswahl in: ; 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche f 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen- > 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen-Corsets, 
Damen-Gürtel, Damen-Schleier. 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


2 m 
< 

Į 

t 

x 

| 


RT 
ss | Empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen 
eA] 25 Prachtwerke sk. 
A Mal-Vorlagen f m 
Nr Colorierbücher 
. —B #0) = 8 — — 
HH Tusehkasten f: 
H . r 
|; | 
|| Schreibmappen | 
— NER —— — — — 2 ———— 


CTC 


. rien 


Schreib-Necessaire f 


S 2 


S FA KERE a NY 


rr 


1 
u 
m 


XXWXXXXXX 
empfeble zu Geſchenken geeignet ein: 


abgeſetz un Preifen, 


x 
8 
x 
x 
[$ 
8 
A 
Zwei Paar 
ſehr ſchöne 
Kutſchpferde 


find in Lublin, Czechowska⸗St. Nr. 20 
zu verkaufen. Preis pro Paar 1200 
zip. 1800 Rol. 


2 7 r Fr 


ländiſchen Stoffen zu Herren Anzügen, Paletots, Schüler. 
anzügen. Schine.ftoffen, Pelzbezügen, Damenkleider- und 
Jaquetſtoffen, außerdem eine gediegene Auswahl in Meife-, Schlaf 
und Pferdedecken, auch eine Parthie Cordreſte zu bideutend hers 


Petrikauer-Straße Mro. 89. 
XXX XXX WOC NN 


t: 
R t 


I) photograph. Apparate, 
~ Bauberlaternen, 
Kimnetoskope u. dgl. 


A. Diering, 


A, Petrikauer Strafe Nr. 87. 
XXX NN LXW X NNO 
Zum bevorſtehenden Weihnachsfeſte 


große Auswahl von in: und aus⸗ 


Hochachtend 
P. Graf, 


XY NNW NN 


* 


Den 
Niuter-Nuterrichts⸗Curſus 


beginne ich in geſhleſſenen, wie in gts 
meinſchaftlichen Kreifen, am Donnerſtag, 
den 15. d. M. in meiner Wohnung 
Zawadzka⸗Str. Nr. 14, Haus des Herrn 
Baumgarten, erſter Stock, wo die geehr 
ten Jatereſſenten ſich zu melden belieben. 


Jan. Jasniewicz, 


Tanzlehrer am Gymaafium. 


\ K. EEE A 2 2 D e e eee NR 
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fleisszeuge 


| 


Earr SD 


+ * x Pafendes Weihnachtsgeſchenk! 

NK NNRNNN NN NEA NN NN xx Gr o$ ? M eihn A dit ĝ. 4 i jji N lun í eee m 
2 = einfte Sänger 
Lodzer Thalia⸗Theater. x „ ee a 
2 NA 4 — — 8 ee APNA NNA ehtigaafält, 
N N \ nutzt / \ n — 1 N Ñ t * 
Heute, Mittwoch, den 14. Depember 1898. & VN ERW) . ;: UHR | | N PN Br Pa 24 aig: 
~D -Grofe populäre Vorſtellung. CM * Kia IN 
Bei populären u. tbeilweife halben Preiſen der Plätze. X und anderen nützlichen Gegen dead: Papapeſen, then. graue c Fc 
Zweite Aufführung der am vergangenen Sonntag mit großem Beifall zur IF | ſt inden, wie Imeſiſche Nachtigall, fern 'r erhielt ich ta großer 
Dorfiellung gelangten Oprreite: x | pvhperngläſer, Baro- | Sama Bone no Silben che in magiwan 
FATINITZA. — meter, Thermometer, | Sinssanehtusg „ea i Lee 
Große komiſde Operette in 3 Akten von Franz von Suppee. m F Brillen u. Pincenez, für Aquariums u ſämmtliche Sämereien in 


beſter Güte, empfehle auch komplette Aquariums 
mit * schen 
. Grallich, Milſchſtraße Nr. 34. 


Mlody człowiek 


władający jezykiem russkim, pol- 
skım i niemieckim, obznajmiony 2 
buchalteryg podwójną. i ezynnoscia- 
mi kantorowemi, posiadający chlub- 
ne swiadectwa, mogący złożyć para 
ret rubli kaucyi, poszukuje zaraz 
lub od nowego roka posady, pomoc- 
nika buchaltera, magnzyniera, inka- 
renta lub t p. 

Yaskawa oferty upraezam nad- 
syłać do redakeyi - pisma niniejszego 
pod lit. A. B. 50. 


PASTILLES VICHY-ETAT | 
aux Sels Naturels extraits des Pau 


| 


| Venduesenbottes métalliques scellées. | 


'COMPRIMES VICHY-ETAT| 
| aux Sels Naturels extraits des Eaux 


| pour fabriquer ; | 
| PEAU ALCALINE GAZEUSE | 


i 
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RR £ 


. 


5 0 
Pud Aepfel find billig zu verkaufen 


Petrikauerſtraße Nr. 115, Woh 
nung Nr. 10. l 


l 
i 


! 


Weihnachts-Ausstellung!! 
— von I- 


Spiel - Waaren, Galanterie - Waaren, 
Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


| Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren 
| etc. etc. 
Denkbar grösste Auswahl. 


Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


' ROSALIE ZIELKE, 


Mässige Preise. 


Petrikauer-Str. 85. 


Acetylen-Licht, Sg 
-Licht der Zukunft. 
Schönste und billigste Beleuchtung 


für Kirchen, Schulen, Villen, Schlösser, Fabriken, Hotels etc, sowie für 
Städfe und Dörfer liefert die 


Dresdner Acstylen-Industrie 


HENRY SCHNEIDER & Co, 


Dresden — Deutschland. 
| m Solvente rührige Vertreter 


an allen Plätzen gesucht. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


Í ’rospekte gratis u. franco. Correspondenz: deutsch, französ., englisch. 
. FOVERE a 
1 
bat bei feinem jüngft ſtaltgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Piblikum fiin beft aſſorlirtes Lager von Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Bijouterien und Ningen in den neueſten Defe 
ins aus den erſten Fabriken, Uhren, Ketten, jow'e andere Golo und 
Eilber · Sachen, Cigarren - und Cigaretten⸗Etuis, Trauringe 
|. etc; Ac. unter Zufiherung reellſter Bedienung und civiler Preife, 
i; 


Meinen grebrten Kunden von Lodz und Umgegend empfehle mein reich 
Hſſortirtes Lager von: 


Parfüms, Seifen, Zerſtänber, Vuders, Eau de 
Cologne, 


per Deen aus ändiſchen, ſowie hieſigen Firmen. Achtun ga voll 
M. Lisiecka, 


| Petritan r⸗Sir. Nr. 38. 


IM ———— m 


Steinmäller-Ressel 


„Steinmüller⸗Ueberhitzer“, 


uş für andere Keſſelſyſteme, für beſtehende und zu errichtende Dampfanlagen. 


BTEINMÜLLER'& 
PATENT, 


Jýypisw wunne suada mi 
appina sawam GOOFZ N? sig wong 


Neueſte Auszeichunngen: 
rliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leiftungen, „„Ebrenzeugnif für bie Verdienſte um 
die Ausbildung der Sieberohrkeffel. 
Mennlumg « Lan des „Ausſtellung Budapeſt 1896: 

Ehren Diplom“. 


D. & O. Stein mull e x, 


8 Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 


Gegründet 1874. | 
rn 


Großes Millenniums⸗ 


. ˙ A L T . RER 
7 SEE EEE 


Das neu eröffnete Geschäft von 
Zygmunt Kwaśniewski, 


Petrlkauer- Strasse Nr. 85 
empfiehlt 
sein grosses Lager bester ehlrurgischer Instrumente u. Messerwaa- 
ren, sowie complette Einrichtunten für Gabu tsbilfe. Grosse Auswahl von Tisch-, 
Küchen- und Fleischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 
„Gerlasch.‘* 

Sämmtlishe Reparaturen werden entgegengenommen und prompt und bil- 

s ligst gelle fert. 


Me HE Hr HE Ir HEHE HE IE IE HEHE HE HEHE HEHE HE 3 


Zum Weihnachtsfest ! 


— e — 

Das neu eröffnete Musik-In- 

strumenten- und Kinderspielzeug- 
Geschäft von 


MAURYCY FEIGENBAUM, 


M 5. Zawadzkastr. M 5. | 
h 


empfiehlt 
Musikinstrumente Musikwerke u, Spielzeug, 


in reicher Auswahl und zu 
äusserst billigen Preisen. 

Repräsentation der berühmte- 
sten in- u. ausländischen Piano- 
u. Flügel-Fabriken. 


Eigenes Atelier. l 


| rompte u. billigste Bedienung. i 


— 


T ĩð52]ĩõ˙¹ u ⁰ A ⁰˙ ʃM; τ⏑—⁰—t¹⁰D deee dede 
757577. ĩ 


.Die Conditorei ZX% 
| — VON Jo 


Alexander Roszkowski 


empfiehlt: 
Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch. 


2 Christbaumschmuck. ges- 


375 air 

# JULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. I. & 

1 J ‚ Warschau, Wierzbowa Nr. I. $; 

H6 4. Qi 

38 8 Fabrik in Lodz, Lakowa Nr. 23 9% 

3 Š 852 

38 à empfiehlt: 82 
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find an die Expedition dieſes Bl. zu richten. 
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Der beſte Freund d. Magens 
Von allen bekannten Weinen iſt dles der 
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hat einen vorzüglichen Geſchmack. Auf⸗ 


a : 3 bewahrt wid er nah der Rafteurf 
Draklifhe Weihnachts⸗Geſchenke, gehe. da Halte wa Die far 
8 wie 2 en Marke — — des 
E D 1 
32 Petersburger Galoſchen, > X 75 mit A Broſchlre geses Dr. 
* 2 Linoleu meg ppich: uad Läufer, = * Baare über den St. Naphael⸗Weiln als 
= Wachstuche zu T poichen, Läufern und Tiſch decken, 2 0 Tara . m Grian 
5 Plüſch⸗Teppiche u. Läufer, Bringer in großer Auswahl 2 N * Wein⸗ An ehe A gipu 
5 emy fihlt: S Compagnie de vin de Saint-Raphael, 

N. B. Mirtenbaum, A 1 Valense, Drome, France, 
= initauer- Straße Nro, 38, * > 
UL EIEEE DEE V..... ² HEHE EIEL A 


nd sorgfä 0 
LÜBERS 


CIVIL-INGENIEUR „BORLITZ 


Voeb & 
Ein tüchtiger Fact mann, ia der Fabrlkatos von Buckskluz, Paletot⸗, lux 0 r ontze 


Kammgarne und Cheviot-Stoffen durchaus erfahren, bergeit in leitender Stellung, | adwokatów przysięgłych Henryka 
ſucht per bald Poſten als Director. Gfl. Anträge u ter M. F. 1278 au die Elzenberga i BARAA — . 
Exp. d. Blattes. : manna, Passa Meyera Nr, 6. 


Lodzer Tageblatt. 
Nee 
es Die Toilettenseifen- 88 


und Parfumeriefabrik von 


RICHARD WIL DT 
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empfiehlt zu der heraurückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
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Die jeit 16 Jahren beſtehende 5 = er tra t 
Sanpiniederiage von Glas- und I 3 f 
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ausländiſchen Fabriken, 
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2 empfiehlt ſämmtliche Mu ſikin ſtrumente in großer Auswahl. 
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um sich vor Fälschungen zu Schützen — | 


N 280, 
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Mittwoch, den 2. (14.) December 


1898. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 
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Die Mondſtrahlen fielen durch das geöffnete Fenfter und 
goſſen die duftenden Blumen, welche auf dem Tiſch ſtanden, mit 
meriſchem Licht. 

Joſef ſchlief nicht. l 

Er drückte Augen und Lippen auf die kühlen, ſammetweichen 
thenblätter, als könne er mit ihnen die fieberiſche Gluth löſchen, welche 
Leib und Seele zu verzehren drohte. 

War denn ſein Leben wahrlich nichts anderes, als wie ein un⸗ 
aufhörlicher Kampf, ein Ringen mit finſteren Schickſalsmächten 2 Gab 
es für ihn nichts anderes, als hin⸗ und hergeſchleudert zu werden, als 
ein verzweifeltes, ſteuerloſes Treiben auf hoher Fluth? 

Zum Unglück geboren! 

Die Norner, welche feinen Lebensfaden ſpann en, haben ihn mit 
Thränen genetzt! 

Was ihm heute auf der Alp wie eine wonnig⸗wehe Ahnung 
durch die Seele ſchauerte, wird ihm in den ſtillen Stunden der 
Nacht, wo ſein Herz vor ihm liegt, wie ein Geheimniß, von welchem 
Geiſterhände die Siegel gelöſt, zur furchtbaren Gewißheit. Er liebt 
Charitas: 


über: 
träu⸗ 


Die Traumgeſtalt, welcher er auf dieſer nüchternen, kaltherzigen 
Welt nie zu begegnen glaubte, iſt Fleiſch und Blut geworden, hat 
feinen Weg gekreuzt und ihm mit todtraurigen Liedern die Sehnſucht 
und die Liebe in das Herz geſungen. Warum kam ſie nicht früher? 
Warum winkt ſie ihm mit weißen Händen an das Ufer, wo ſeines 
Glücks, ſeiner Hoffnung Gräber ſtehen? Zu ſpät! Zwiſchen ihnen 
brauſt ein dunkler Strom, der reißt zu Grunde, wer den Rückweg 
über ihn erzwingen will. 

Er murmelt die Worte mit blaffen Lippen und ſchüttelt doch ſelber 
ungläubig das Haupt dazu. Nein, noch iſt es nicht zu ſpät zur Um⸗ 
kehr, wenn er wollte, ſo könnte er noch zurück. 

Aber er darf nicht wollen. Er darf nicht an ſeiner Ehrenhaftig⸗ 
keit zum Verräther werden. Soll er ſein eigenes Lebensglück auf den 
Trümmern all jener Hoffnungen aufbauen, welche durch ſeines Stief⸗ 
vaters Schuld vernichtet wurden? 

Soll er über das Elend 
ſeligkeit? 


Die Einkünfte von Lichtenhagen hat er an Mutter und Bruder 
abgetreten. Er iſt arm, welch ein Loos, welch eine Heimath kann er 
der Geliebten bieten ? 

Und würde ihr Beſitz in Wahrheit ſein Glück ſein? Er, mit 
der ewigen, qualvollen Unruhe des Herzens, mit dem unbefriedigten 
Sinn, mit dem nagenden Zweifeln und der grübleriſchen Gewiſſens⸗ 
pein, kann er thatſächlich Ruhe an einem Weiberherzen finden, wenn 
die Unraſt ihn abermals zum Wankelmüthigen gemacht? Welch 
eine Beſchämung, wenn er abermals den Beruf wechſelt, wenn er 
das Prieſterkleid nach einer kurzen Probezeit wieder von ſich wirft, 
als habe es nur gegolten, ſich mit ihm für einen Mummenſchanz zu 
putzen? 

Joſef preßt mit bitterm Lächeln die Lippen zuſammen und läßt 
das Haupt müde auf die Bruſt ſinken. Nein, es giebt keine Um⸗ 
kehr mehr! Sein verfehltes Leben iſt abgeſchloſſen. 

Was ſoll er thun? 

Der Gefahr, welche er erkannt, entfliehen? 

Ja, er muß es, — damit das Maß 
werde. 


anderer dahinſchreiten zur Glück⸗ 


ſeiner Leiden voll 
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21. Fortſetzung] 

Er darf Charitas nicht mehr ſehen, — er wird einen Vorwand 
ſuchen, baldmöglichſt abzureiſen. 

In den kühlen, dämmerigen Kloſterhallen wird er auch dieſen 
einzigen Sonnenſtrahl, welcher ſein Leben erhellte, vergeſſen. 

Wie ſtark — wie ſüß die Blumen duften! Welche eine Sprache 


weht auf balſamiſchen Wegen ihm entgegen ! 


Blü⸗ 


O, er verſteht ſie, 
Qual dieſes Verſtehens. — 

Da erkennt er erſt, mit 
Liebe es ſchon durchzogen hat. 

Nein — er darf fie nicht mehr feher, die leuchtenden Augen⸗ 
ſterne, welche den Weg zur Heimath zeigen, er bleibt ein Fremdling, 
— überall. — 

Und die Mondſtrahlen weichen traurig zurück von dem blaſſen, 
friedlofen Männergeſicht und huſchen hinein in ein anderes Stübchen, 
durch welches auch ein feiner Blumenduft zieht, wie träumeriſcher 
Hauch der Wehmuth. 

Eine blaue Genzianenblüthe und ein paar Geisblattzweige neigen 
ſich matt und welkend über den Rand des Waſſerglaſes. 

Die heiße, erbarmungsloſe Männerhand hat fie zu gewaltſam 
feſt umſchloſſen, hat mit den Gluthen, welche ſie ausſtrömte, ihr 
junges Mark verſengt. Sie ſterben au der Leidenſchaft, welche ihn 
durchzitterte. 

Männer ſollen keine Blumen pflücken, — ſie morden die Zarten, 
Lieblichen. 

Nun hauchen ſie ſterbend ihre Seele aus, — ſelbſt das Waſſer, 
welches in dieſer ſchwülen Sommernacht keine Friſche kennt, kann 
die Welkenden nicht erquicken. Sie vergehen wie Hoffnungen und 
Träume. 

Und neben ihnen, auf weißen Kiſſen, liegt ein Mädchenhaupt in 
tiefem Schlaf. 

Träume weben ihre Schleier über ſie hin, aber ſie wehen nicht 
wie roſige Wölkchen voll Licht und Glanz, fie ſenken fich ſchwer, ſchwer 
auf das Herz der Schläferin. 

Wie ein Seufzer bebt es über die Lippen und an den dunklen 
Wimpern glänzt es feucht. — Sie träumt von einem jungen 
Prieſter, der Ruhe und Frieden im Kloſter ſucht, der eine Schuld 
zu ſühuen hat und die Liebe nicht kennen darf, zu feinem und zu 
ihrem Heil! — 


und ſein Herz ſchreit wild auf unter der 


wie tiefen, unlöslichen Wurzeln die 


Er wollte ſie nicht wiederſehn, — und als die Stunde kam, wo 
er ſonſt leichtfüßig bergan geeilt war, die köſtlichſte Zeit ſeines Lebens 
zu genießen, da faßte es ihn mit übermächtiger Gewalt und zwang 
ihn hinaus in die wallenden Nebel. — Er wollte ſtark ſein, aber er 
war ſchwach, er wollte ankämpfen gegen die Verſuchung, — aber ſie 
war ſtärker als er. 


Und eine Stimme flüſterte ihn ihm, die klang fo überzeugend 
und wahr, daß ſie nicht des böſen Geiſtes ſein konnte. 

Warum willſt Du Dir ſelber unnöthiger Weiſe die harmloſe 
Freude kürzen, dieſe einzige Blüthe, welche Dein armes Leben 
getragen, vorzeitig entblättern? Iſt es eine Sünde, wenn Du 
mit Charitas plauderſt und Dir an ihren treuen Worten die Seele 
erquickſt? — 

Du liebſt fie? — Iſt diefe Liebe eine Schuld? Du trägſt fie 
geheim im Herzen. Charitas ahnt ſie nicht. 

Und ob ich Dich liebe — was gehts Dich an? 

Du liebſt ſie wie die Sonne am Himmel, welche Dich mit gol⸗ 


denem Strahl belebt, — Du liebſt fie wie das fingende Vöglein im, ſchuldige, 
Gezweig, welchem Du voll Entzücken lauſchſt, ohne räuberiſch die Hände | der meine!“ 


| 


nach ihm zu heben. 

Iſt ſolche Liebe eine Schuld? 

Nein, ſie iſt eine ernſte, heilige Sabbatzeit des Herzens, welche 
es läutert und verklärt. 

Die leiſe, freundliche Stimme hatte recht. l 

Joſef folgte ihr. Wo die Morgennebel wie weißer Dampf aus 
dem See emporſtiegen, wallten und wogten, wie die Waſſermaſſen 
einer Sintfluth, welche das blühende Land zu ſeinen Füßen verſchlun⸗ 
gen — ſtand er und blickte ungeduldig den Pfad hinab, welchen ſie 
kommen mußte. Nnr feine letzte, kurze Windung war zu ſehen, fie 
lag einſam und ſtill, und der lichte Brodem wehte in feinen Silber⸗ 
ſtreifen über ihm hin. 

War er zu früh gekommen? 

Im Wald iſts ſtill, die Vogelkehlchen ſchweigen, bis es 
gilt, die erſten Sonnenſtrahlen, welche ſich durch den Nebel 
kämpften, jubelnd zu grüßen. — Joſef ſchreitet ruhelos auf und 
nieder. 

Und wenn ſie heute nicht kommt? 

Der Gedanke hat etwas quälendes, er deucht 
unerträglich. 

So ſehr hat er ſich 
unentbehrlich iſt ihm das 
geworden? 

Er ſchüttelt — als wolle er ſich vor ſeinen eigenen Gedanken 
entſchuldigen — den Kopf. i 

Es ift die Umgebung, welche bei Schritt und Tritt an fie ge- 
mahnt, wo jeder Baum, jeder Felsſtein an ihre liebliche Erſcheinung 
erinnert. 


Kehrt er in die altgewohnten Verhältniſſe, in die graue, ein- 
tönige Ferne zurück, ſo wird dieſe Sehnſucht und Unruhe verſchwin⸗ 
den, ebenſo wie die Alpenfirnen hinter ihm verſinken und verſchwin⸗ 
den werden. ‘ 

Endlich hört er ihren Schritt und er wendet ſich, als 
müſſe er ihr wie- von laſtender Sorge erlöſt — entge⸗ 
genſtürmen. 

Aber er beherrſcht ſich; langſamen 
winkend, tritt er an den Abhang. 

Da taucht ihre ſchlanke Geſtalt aus dem Nebel auf, umwogt von 
weißen Duftſchleiern, welche bräutlich verhüllend von ihrem Köpfchen 
niederwehen. 

Weiß in Weiß. 

Wie die ſpukhafte Geſtalt der 


ihm 


eben an ihre Anweſenheit gewöhnt, 
lächelnde, liebe Mädchenantlitz 


geradezu 


ſo 
ſchon 


Schrittes, gewohnten Gruß 


ſchönen Königin Bertha, welche 
mit flatternden Schleiern durch das Land zieht, weiße Tücher über 
den Weg ſpannt und den Wanderer in die Irre lockt. Wie oft hat 
er dieſem holden Märchen als Kind gelauſcht, wenn er an der Wär⸗ 
terin Seite an dem Fenſter ſtand und nicht begriff, daß plötzlich 
alle Wolken herniedergefallen waren, die Bäume im Garten zu 
verhüllen. 

„Sie find wirklich hier oben?“ lacht fie ſchon von weitem. 
„Welch ein ſträflicher Leichtſinn! Wiſſen Sie nicht, daß es ein übel 
Ding für einen jungen Mann iſt, bei Nebel auf die Berge zu 
fteigen ?* 

Er hält ihre Hand in der feinen. 

„Iſt die tückiſche Königin Bertha 
Haus “ WY * * 

„Königin Bertha? Ach richtig, ich entſinne mich, auch von dieſem 
ſchönen Nebelſpuk gehört zu haben. Aber nein, ich glaube, die hat 
zu viel in unſerer nordiſchen Heimath zu thun, um auch noch Ab⸗ 
ſtecher nach dem Genfer See zu machen. Die Alpenwelt hat ihre 
eigenen Geiſter, und da die Hexen und Zwerge zu ſolch ungewohnter 
Zeit ihr Süpplein kochen, ſo mußten ſie wohl etwas ganz beſonderes 
im Schilde führen.“ 

„Die kleinen Geſellen find böſe, daß Fräulein Beckwitz ſeit einiger 
Zeit keine Lieder mehr ſingt, ſondern ihre Zeit an einen, fremden 
Egoiſten verſchwendet!“ . 7 

Charitas ſtreicht über das Haar, an deffen Löckchen die Thau⸗ 
perlchen blinken, wie in einem Spinnennetz. »Sie zieht den breit- 
randigen Hut etwas tiefer in die Stirn, daß Stirn und Augen ver⸗ 
ſchattet ſind. y + WR 

„Ich glaube nicht, daß die Heinzelmännchen ſo ſehr muſikliebend 
find, und wer über uaterirdiſche Gänge zum Hörſelberg fährt, ift wohl 
berauſchendere Weiſen gewöhnt, als wie ein paar alte Volkslieder, 
deren Luſt und Leid nur dem Menſchenherzen verſtändlich find * 
Sie ſchritt gemächlich neben ihm her, den Waldpfad zu dem ſchönen 
Ausſichtsfelſen entlang. Í dl ; 

„So galt Ihre Beſorgniß den Hexen, aus deren Revier wir 
geſtern die Blumen ſtahlen ? In dieſem Falle find Sie aber Mit- 


auch hier zu Lande zu 


Pezaxrop z u Hsnaress Jeouoasas 3oHeps, 


Aonnozeno Ilensypom. 


und ift Ihr Nebelſpaziergang ebenſo leichtſinnig wie 

„An uns Mädchen nehmen ſolche Spukgeiſter kein 
Kennen Sie nicht die Sage von den Nebelfräulein, welche 
Bergen wohnen und die Männer haſſen?“ 

„Nein, — aber ich würde ſie unendlich gern kennen 
lernen!“ e 

„Die Fräulein?“ 

Er lacht. „Nein; wer- das Glück hat, mit Ihnen bekannt 
ſein, Fräulein Charitas, verzichtet auf die Begegnung mit 
ſchönſten aller Huldinnen!“ ; 

„Ich meinte die Sage!“ 

W Wie galant doch folh ein hochwürdiger Herr ſein kann!“ neckt 
ſie und wendet ſich etwas zur Seite, um den feuchten Kleiderſaum 
höher zu faſſen. „Alſo die Sage! Da war einmal ein junger Alp⸗ 
jäger, der wollte bei Nebel zu Berg ſteigen. Seine Mutter warnte 
ihn: „Weißt Du nicht, daß die weißen Fräulein heute ihre Schleier 
im Winde trocknen?“ — Aber er verlachte den Spuk und ſcherzte: 
„Das könnte mir juft gefallen, mir jolh ein Feinslieb zu Thal zu 
holen, Ihre Händchen ſind fein wie Wachs und die Perlenkronen 
auf ihrem Haupt viel taufend Thaler werth.“ Und als er hinaufkam 
an die Klamm, da ſah er zwiſchen den Felſen ein Bergfräulein ſitzen 
jo fein und bleich wie Schnee, — die webte einen Schleier, der lang 
hinabwallte zu Thal. Auf ihrem Haupt leuchtete die Perlenkrone 
und bei deren Anblick erfaßte die Habgier des Jägers Herz. Er 
ſchlich fih behutſam hinzu, — ſpraug hinter dem Felſen vor und 
griff das Krönlein mit roher Hand. Das zerfloß wie Waſſertropfen 
in ſeiner Hand, die Nebelfrau aber wandte das Autlitz und do ihn 
an — mit Augen ſo dunkel und unergründlich tief, — ſo weh und 
todestraurig, daß dem kecken Räuber ein Eiſesſchauer durch Mark 
und Bein ging. — Vor ſeinen Blicken zerrann die Spukgeſtalt, — 
die Sonne brach durch die Wolken und der Nebelſchleier zerriß in 
kleine Fetzen. — Der Jäger ſtieg blaß und ſtill zu Thal und hatte 
von Stund an das Lachen verlernt. Der Blick der Nebelfrau hatte 
es ihm angethan, er verzehrte ſich in Gram und Liebe zu ihr. 

Als abermals die Nebel um die Bergfirnen wehten, nahm er ſeinen 
Stutzen und ſtieg empor. Er wollte ſein bleiches Feinslieb gewinnen. 
Und richtig, fie fap wieder an dem Felſen und webte die ſilbernen, 
wogenden Nebelſchleier. Voll glühender Leidenſchaft wollte er ſie 
faſſen und halten, ſie aber hatte ihn erblickt und floh voll Entſetzen 
vor ihm her. Sinnlos vor Sehnſucht nach ihren dunklen Geiſter⸗ 
augen ſtürmt er ihr nach, ſie hebt die ſchneeigen Arme und ſtürzt 
ſich voll Verzweiflung in den Abgrund. Der Jäger ſchreit auf und 
ſinkt ihr nach in Tod und Verderben. Die Sonne flammte auf und 
traf die ſchwebende Geſtalt des Bergfräuleins, und der Wind, ihr Tod⸗ 
feind, brauſte aus der Kluft hervor, ihre Höhle aber war fern, ſie 
konnte ſich nicht retten vor ihnen, und jo zerfloß ihr Körper in tauſend 
kleine Tropfen, die ſanken als Nebelthau auf das Land. Die andern 
Nebelfrauen weinten um die gemordete Schweſter, und ſie haßten die 
Mäuner, welche alles Unheil verſchulden. Wehe dem, welcher bei wallen⸗ 
den Nebeln zu Berg ſteigt, die Huldinnen erſcheinen ihm und fächeln 
und winken und locken ihn hinab in den Abgrund, an deſſen Rande 
die Blume des Todes blüht.“ 

Charitas hatte leiſe geſprochen, jetzt ſchwieg fie und wies ge⸗ 
heimnißvoll lächelnd nach den grünen Felsbildungen, welche ſich über 
dunklem Tannenwald, jenſeits des tiefen Thales, vor deffen wallenden 
Nebelmaſſen ſie ſtanden, erhoben. 

Fortſetzung folgt.) 


Inte reſſe 
in den 


zu 
ſelbſt den 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Kindlicher Wunſch. Elshen : 
wieder einen tüchtigen Huſten bekommen.“ 
„Warum denn!“ 
265 Weil meine Mama mir dann immer ſo ſchöne Bruſtbonbons 
auft. 


„Ach, ich möchte mal 


Aus der 


wer iſt 


„Müller, 
geſetzter?“ j 

Müller: „Der Herr Hauptmann.“ 

Feldwebel: „Richtig. Nun ſagen Sie mir aber: Vor wem muß 
auch der Herr Hauptmann Reſpekt haben?“ 

Müller: „Vor der Frau Hauptmann!“ 


Inſtruktionsſtunde. Feldwebel: 
nach dem Herrn Lieutenant Ihr nächſter Vor⸗ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


